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wiederum die „Gazeta Polfſka“ feſtſtellt. 
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Bromberg, D 


Ne erſte Regierung der Präſidenten⸗Aera. 


Das Dreigeſtirn des Kabinetts. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Das Kosciatkowſki⸗ Kabinett iſt die erſte 
Regierung in Polen, die nach dem Tode des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki gebildet wurde. Das verleiht dieſer 
Regierung zunächſt in allgemeinſtem Sinne einen neuen 
Charakter. Seit dem Jahre 1926 waren bekanntlich alle 
Regierungen nach dem Willen und gemäß den Weiſungen 
des Marſchalls berufen worden, was neben der Tatſache, 
daß der Marſchall Pilſudſki in allen dieſen Regierungen 
das Portefeuille des Kriegsminiſters beibehielt, die Bezeich⸗ 
nung begründete, die ſie in Anſpruch nahmen, nämlich: 
Regierungen des Marſchalls Pikſudſki zu fein. 


Nach dem Tode des Marſchalls und nach dem Insleben⸗ 
treten der neuen Verfaſſung kommt ſowohl die formale, als 
auch die meritoriſche Entſcheidung bezüglich der Regierungs⸗ 
berufung dem Präſidenten der Republik zu. Durch die Be⸗ 
rufung der Kosciatkowſki-Regierung hat der Präſident zum 
erſten Male ſein ihm durch die Verfaſſung verliehenes 
Recht in dem durch die neue Lage geforderten vollen Maße 
ausgeübt. Daher kann man die Kosciakkowſki⸗Regierung 
mit Fug und Recht als ſ erſte Regierung des Präſi⸗ 
denten bezeichnen. . 4] . 

Man weiß, mit welcher vorbildlicher Pietät der Präſident 
befliſſen iſt, das Werk des Marſchalls fortzuſetzen und die 
Weiſungen des Marſchalls ſo genau zu befolgen, als es nur 
die Einfühlungsgabe eines treuen Freundes und begeiſter⸗ 
ten Bewunderers ermöglichen mag. Aber die neue Lage 
fordert, um der richtigen Fortſetzung des großen Werkes 
Willen und ohne am Weſentlichen das Geringſte zu ändern, 
die Berückſichtigung von neuen Gegebenheiten und letzten 
Erfahrungen, deren Lehren nicht zurückgewieſen werden 
dürfen. Und da nun der Präſident den Forderungen der 
neuen Lage Genüge zu leiſten hatte, konnte ex es nicht 
anders tun, als dem inneren Geſetz ſeiner Perſönlichkeit 
folgen. So kam es, daß der Präſident dieſem erſten nach 
dem Inkrafttreten der neuen Verfaſſung gebildeten Kabinett 
in betontem Sinn und Umfang auch das Gepräge ſeiner 
eigenen Perſönlichkeit zu geben wußte. In der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Koscialkowſki⸗Kabinetts drückt ſich die Willens⸗ 
richtung und dazu eine beſtimmte Willensfärbung, man 
könnte ſagen: eine gefühlsbetonte Willensfärbung unerkenn⸗ 
bar aus. 

Das Gepräge der Perſönlichkeit des Präſidenten trägt 
vor allem der Entſchluß, an die Spitze der Regierung einen 
Mann zu berufen, der aus der Schar der beſterprobten Mit⸗ 
arbeiter des Marſchalls den weiteſten Kreiſen der Bevöl⸗ 
kerung, ſowohl den regierungsergebenen als auch den 
oppoſitionell geſinnten, als der dazu geeignetſte erſcheint, 
alles ins Werk zu ſetzen, was nötig iſt, um „ein Ver⸗ 
hältnis gegenſeitigen Vertrauens zwiſchen 
der Regierung und der Volksgemeinſchaft 
anzubahnen“ — wie ſich das bisher offiziös geweſene 
Regierungsorgan, die „Gazeta Polſka“ ohne falſche Scham 
ausdrückt. Der Miniſterpräſident Zyndram⸗Kosciak⸗ 
kowſki erſcheint der Allgemeinheit als eine Perſönlichkeit, 
die ſich in einem gewiſſen Sinne zu derjenigen des zurück⸗ 
getretenen Miniſterpräſidenten Skawek gegenſätzlich 
verhält. Dieſer war „der Hauptſchöpfer der neuen Ver⸗ 
faſſung“, „er ſchuf die Ideen, kleidete fie in die Form des 
Geſetzes und berief die Inſtitutionen, welche unentbehrlich 
waren, damit das neue Geſetz wirkſam ſein könne“ — wie 
Aber die Erfüllung 
dieſer Beſtimmung hatte zur notwendigen Folge, daß die 
Allgemeinheit nicht umhin konnte, in der Phyſiognomie des 
Oberſten Stawek vor allem die Züge der Härte und 
Strenge und jenes Drauflosgehens wahrzunehmen, das 
nur einfache Löſungen kennt und für Subtilitäten und 
Nuancen unempfindlich iſt. Einer gewiſſen Einſeitigkeit der 
Kritik begegnen auch die grundſätzlichen Erklärungen und 
die viel beſprochenen politiſch⸗moraliſchen Kapuziner⸗ 
Predigten des Oberſten Stawek. Es waren ſtets dieſelben 
feſten Zielſcheiben, die alles Böſe im Staat repräſentierten, 
gegen die er ſeine heftigen Anklagen abzuſchießen pflegte. 
Daß das Böſe auch recht gut anderswo wuchern könne und 
oft nicht einmal heimlich, daß z. B. die Bureaukratie nicht 
vor lauter Vorzügen ſtrotze, hat Oberſt Stawek begreiflicher 
Weiſe ungern erwähnt. Kurzum: Oberſt Slawek hatte eine 
hohe Begabung dafür bewieſen, der Volksgemeinſchaft 
ſtrenge Forderungen zu ſtellen und ſie daran zu mahnen, 
was ſie dem Staat an Opfern ſchuldig ſei. Aber hat der 
Staat — der autoritäre erſt recht!. — nicht auch ſeinerſeits 
Pflichten gegenüber dem Staatsbürger? So fragte man 
vielfach im Volk. 


Dieſe zweite, nicht minder weſentliche Seite des 
Staatsproblems haben — im Gegenſatz zu der Gruppe, die 
dem Oberſten Slawek am nächſten ſtand — andere namhafte 
Perſönlichkeiten aus der vorderſten Reihe des Pilſudſki⸗ 
Lagers niemals aus dem Auge gelaſſen, auch nicht im 
hitigiten Kampfe um die Anderung der Staatsſtruktur zur 
Stärkung der Staatsgewalt. Einige von dieſen Männern, 
vielleicht die hervorragendſten, bilden die Stützen des erſten 
Kabinetts des Präfidenten, das in dieſen Tagen zu feinen 
erſten Sitzungen zuſammentritt. * 


| 


Der Chef der Regierung, Zyndarm⸗Kosciak⸗ 
kowfſki, bedarf keiner Empfehlung an die breiteſten Schich⸗ 
ten der Staatsbürger, die ſich dankbar der eindrucksvollen 
Belehrung erinnern, welche er als Innenminiſter an die 
ihm unterſtellten Organe der Staatsverwaltung ergehen 
ließ, die Belehrung, daß ſie berufen ſeien, dem Bürger 
das Leben nicht zu erſchweren, ſondern zu er⸗ 
leichtern. Der Miniſterpräſident Koscialkowſki gibt dem 
Kabinett die volksfreundliche politiſche Phyſiognomie; 
denn er bringt die durch ſeine bisherige Wirkſamkeit er⸗ 
wieſene Eignung mit, auf dem Gebiet der inneren Ver⸗ 
waltung die Methoden erfolgreich anzuwenden, die dem 
Stadium angemeſſen ſind, welches einer großen, von be⸗ 
trächtlichen Volksteilen ſchmerzlich empfundenen ſtrukturel⸗ 
len Operation gefolgt iſt. Sogar die hartgeſottenſte Oppo⸗ 
ſition verſagt dem Regierungschef nicht ihre Achtung und 
zollt ſeinen politiſchen Fähigkeiten uneingeſchränkte An⸗ 
erkennung. So nimmt z. B. der griesgrämige Koſkowſki 
im „Kurjer Warſzawſki“ keinen Anſtand, den neuen Mi⸗ 
niſterpräſidenten als „in Verwaltungsfragen er⸗ 
fahrenen Politiker“ zu begrüßen und dabei beſon⸗ 
ders hervorzuheben, daß gerade dieſe Erfahrung als „ein 
Gut von höchſtem Werte in öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten“ anzuſehen ſei. Dank ſeiner Erfahrung 
und Geſchicklichkeit und ſicher auch dank ſeinem Feſthalten 
am Grundſatz der nationalen und konfeſſionalen Toleranz 
vermochte Kosciakkowſki einen Ausgleich mit der 
ſtärkſten ukrainiſchen Partei zuſtande zu brin⸗ 
gen, was eine Tat war, die ihm von allen polniſchen La⸗ 
gern als Verdienſt angerechnet wird. 


Während dem Miniſterpräſidenten die Leitung der Poli⸗ 
tik obliegt, welche ſich zum Ziele ſetzt, das Vertrauen der 


reiten Volksſchichten zu erwecken und den zwiſchen der Re⸗ 


nierung und der Voltsgemeinſchaft beſtehenden Abſtand zu 
vermindern, ja ſogar eine vertrauensvolle Fühlungnahme 
anzubahnen, fällt dem ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten 
und Finanzminiſter Kwiatkowſki die überaus verant⸗ 
wortungsvolle Aufgabe zu, den von ihm entworfenen um- 
faſſenden Wirtſchaftsplan, dem der Präſident der 
Republik nach ſehr eingehender Prüfung feine volle Billi- 
gung erteilt hat, zur Durchführung zu bringen. Der jtell- 
vertretende Miniſterpräſident Kwiatkowſki iſt bekanntlich 
der vertrauteſte Mitarbeiter des Präſidenten, der in ihm 
einen weſensverwandten Geiſt hochſchätzt, den Geiſt der 
Syntheſe zwiſchen ſchöpferiſcher Technik und großzügigem 
wirtſchaftlichem Unternehmertum. Dieſer „Mann des 
Präſidenten“ bringt ins Kosecialkowſki⸗Kabinett die unbe⸗ 


ſtrittene Autorität mit, die er in allen Lagern und 
Parteien Polens als der Schöpfer des Aufſchwungs und der 
Größe Gdingens, „der heißgeliebten polniſchen Hafen⸗ 
ſtadt“ genießt. Daß der Präſident dieſen Mann, vor dem 
die erbitterteſte „nationale“ Oppoſition den Hut ziehen muß, 
allen Reſſortminiſtern des Kabinetts zum ausſchlaggebenden 
Leiter gab, gibt der Blickrichtung des Präſidenten eine be⸗ 
ſondere Deutung. h 

Es iſt dabei wahrhaftig nicht von Belang, wenn die 
„Gazeta Polſka“ dem ſtellvertretenden Miniſterpräſt⸗ 
denten keine Begrüßungsworte widmet und nur ganz all⸗ 
gemein die Forderung aufſtellt, daß „das Regierungs⸗ 
programm klar und überzeugend ſei, und daß den raſch feſt⸗ 
gelegten Richtlinien erfolgreiche Taten folgen“ mögen. Die 
etwas verlegene Haltung dieſes führenden Regierungs⸗ 
organs ergibt ſich aus der Tatſache, daß der Schwer⸗ 
punkt der wirtſchaftspolitiſchen Generalsſtabs⸗Arbeit ſich 
ſtark verſchoben hat und nicht mehr in der Gruppe liegt, als 


deren Dirigent der frühere Finanzminiſter Matu⸗ 
ſzewſki verantwortlich zeichnet. 
Die Volksgemeinſchaft ſieht der Bekanntgabe des 


Finanz⸗ und Wirtſchaftsprogramms der neuen 
Regierung mit begreiflicher Spannung entgegen, um ſo 
mehr, als von autoritärer Seite auch dem Auslande die 
Verſicherung gegeben wurde, daß die angeſtrebte Wirtſchafts⸗ 
ankurbelung unbeſchadet des Feſthaltens 
Dogma der Unantaſtbarkeit der Währung 
zu erfolgen habe. 

Die große Auslandspreſſe hebt anerkennend hervor, daß 
Herr Beck das Portefeuille des Außenminiſters auch im 
neuen Kabinett in Händen hat, was für die Stabilität 
der polniſchen Außenpolitik volle Gewähr leiſte. 
Es konnte nicht anders ſein, und kein Einſichtiger hat die 
Möglichkeit einer Anderung in der Leitung der polniſchen 
Außenpolitik auch nur annehmen können. Doch aus dema⸗ 
gogiſchen Gründen wollen manche Gegner Becks ihr Publi⸗ 
kun glauben machen, daß fie nicht recht begriffen, weshalb 
Herr Beck feinen Poſten behalten habe, trotzdem „ſeine 


Diplomatie“ der Allgemeinheit „rätſelhaft“ erſcheine, und 


außerdem nichts darauf hinweiſe, daß „Miniſter Beck imſtande 
wäre, aufrichtig ein Schuldbekenntnis abzulegen“ („Kurier 
Warſzawſki“). Hier iſt zu bemerken, daß gerade dieſe 
Kritiker des bisherigen und gegenwärtig neu beſtellten 
Außenminiſters alleſamt ein Schuldbekenntnis abzulegen 
hätten, nachdem ſie ihre „eigene Diplomatie“ durch die 
widerſpruchsvolle Zuſammenhangsloſigkeit ihrer Anſichten 
über den Konflikt England Italien lächerlich gemacht 
haben. Trotz der verdrießlichen Geſichter dieſer Herren ge⸗ 
hört die außenpolitiſche Arbeit des Miniſters Beck zum 
weſentlichen Gehalt der neuen, der Präſidenten⸗Ara 
in Polen. 5 


Abeſſinien wagt eine Offenſive? 


die Italiener ſollen in der Flanke gefaßt werden. 


Aus Harrar wird gemeldet: 


General Naſibu, der Oberbefehlshaber der im Süden 
operierenden Truppen, hat am Montag nachmittag von 
ſeinem Hauptquartier in Djipdjiga aus den Befehl zur 
Generaloffenſive gegen die italieniſchen Stellungen 
in Ogaden gegeben. Die Geſamtſtärke der für die Offen⸗ 
ſive zur Verfügung ſtehenden abeſſiniſchen Truppen ſoll 
200 000 Mann betragen. 

Der Befehl zur Offenſive wurde zum Teil veranlaßt 
durch Berichte von abeſſiniſchen Spähern, die überein⸗ 
ſtimmend feſtſtellten, daß die Italiener trotz heftiger Bom⸗ 
bardements innerhalb von elf Tagen in Ogaden nur um 
durchſchnittlich etwa 20 Kilometer vorwärtsgekommen ſeien. 

Zu den Offenſivvorbereitungen der Abeſſinier teilt 
„Daily Telegraph“ noch folgendes mit: 

Ras Deſta hat im Flußtal des Webi Schebeli eine 
Armee von 100 000 Mann geſammelt, die ſich jetzt auf dem 
Vormarſch in Richtung Gerlogubi befindet. Dort will ſich 
Ras Deſta mit 60000 Mann Irregulären vereinigen, die 
unter Führung eines Burenoberſten namens Serwiank 
ſtehen. Oberſt Serwiank beſitzt eine Farm an der Grenze 
von Italieniſch⸗Somaliland und hat dort ſtändig Reibereien 
mit den Italienern gehabt, die ihn ſchließlich dazu veran⸗ 
laßten, ſich aktiv auf die Seite der Abeſſinier zu ſtellen. Ras 
Deſta beabſichtigt nach der Vereinigung mit Oberſt Ser⸗ 
wiank einen Flankenſtoß gegen den Weſtflügel der italieni- 
ſchen Südarmee zu unternehmen, um die Italiener dadurch 
in die Ogaden⸗Wüſte abzudrängen. 


Heftige Kleinkämpfe. 


Der italieniſche Vormarſch bei Ual⸗Ual habe ſich, ſo 
wird weiter im „Daily Telegraph“ berichtet, bisher äußerſt 
langſam in heftigen Kleinkämpfen mit den Abeſſiniern 
vorgeſchoben. Die Vorhut werde durch 250 Tanks gebildet. 
Die Italiener hätten beſonders an dieſer Front ſehr heftige 
Bombenangriffe ausgeübt. Die abeſſiniſche Hauptmacht 
ſtehe noch in dem Raum zwiſchen Diigdiiga und Saſa 
Banat ſüdlich von Harrar. 

In die ſich widerſprechenden Meldungen der letzten 
Tage von den Kämpfen im Süden kommt jetzt inſofern 
Klarheit, als es ſich bei der in Richtung auf Diigdjiga vor⸗ 
gehend gemeldeten italieniſchen Kolonne um eine Abtei⸗ 
lung der Armee Grazia ni handelt, die längs der Grenze 


von Britiſch⸗Somaliland weit vorgeſtoßen iſt. Die Haupt⸗ 
macht der Italiener ſteht noch in der Linie Ual⸗Ual— 
ae einem ſtarken Widerſtand der Abeſſinier gegen⸗ 
uber. 5 1 

Die Italiener am Muſſa Ali abgeſchnitten. 

Wie „Paris Midi“ aus Djibuti meldet, find. ſtarke 
abeſſiniſche Streitkräfte im Norden der 
Somali⸗ Kolonie auf italieniſches Gebiet in Erythräa ein⸗ 
gedrungen und haben ſüdlich des Muſſa⸗Ali⸗Berges die 
dort ſtehenden italieniſchen Truppen mitten in der Wüſte 
von ihren rückwärtigen Verbindungen und ihrer Ver⸗ 
pflegungsbaſis abgeſchnitten. 1 


Adua wird annektiert. 


In politiſchen Kreiſen Roms legt man großen Nachdruck 
auf die Tatſache, daß General de Bono im Namen des 


Königs von Adua und ſeiner Umgebung Beſitz ergriffen 


habe. Aus dieſer Wendung ergebe ſich, daß die Italieniſche 
Regierung das von ihren Truppen beſetzte Gelände nicht 
mehr als okkupiertes äthiopiſches Gebiet betrachtet, ſondern 
als dem Territorium Italiens einverleibt. 5 5 

Es könne erwartet werden, daß auch für die weiteren 
Gebiete, die von den italieniſchen Truppen noch beſetzt 
würden, ſofort die gleiche Regelung getroffen werde. In 
dieſem Verfahren kommt erneut zum Ausdruck, daß Italien 
ſeinen Konflikt mit Athiopien als einen Kolonialfeld⸗ 
zug anſehe, der eine ſofortige Annexion der gewonnenen 
Gebiete geſtatte, ohne dieſe von ſpäteren Friedensverhand⸗ 
lungen abhängig zu machen. Die Uſurkatoren von Addis 
Abeba ſeien für Italien keine Partner. 


Aegypten rüſtet. 


Aus Kairo wird gemeldet: 

Die Spannung in Agypten iſt na 
der Feindſeligteiten in Abeſſinien sn er > e 992175 
Der ägyptiſche Ausſchuß zur Hilfeleiftung für 
Abeſſin ien iſt mit einem Aufruf hervorgetreten, der 
von der Pflicht ſpricht, dem Nachbarn „in ſeinem Ver⸗ 
zweiflungskampf“ zu helfen. 
Der Aufruf weiſt bezeichnenderweiſe auf die Tatſache 
hin, daß die Abeſſinier vor 1000 Jahren muſelmaniſchen 
Emigranten geholfen hätten, er wendet ſich alſo bewußt au 
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das Dankbarkeitsgefühl der muſelmaniſchen Bevölkerung 
Agyptens. Der Aufruf iſt vom Prinzen Omar 
Tuſſan unterzeichnet. Prinz Omar Tuſſan beſitzt großes 
Anſehen in Agypten und in anderen arabiſchen Ländern. 
Er gilt als Verfechter panarabiſcher und paniſlamiſcher 
Ideen. Seine Namensunterſchrift gibt dem Aufruf einen 
beſonderen Wert. 

Die kriegeriſchen Vorbereitungen 
in Agypten nehmen ihren Fortgang. Beſprechungen 
zwiſchen der Agyptiſchen Regierung und den britiſchen 
Amtsitellen häufen ſich. Der Oberkommiſſar iſt 
dauernd zwiſchen Kairo und Alexandrien unterwegs. Allein 
dieſe Tatſache wird in hieſigen politiſchen Kreiſen als ge⸗ 
nügender Beweis dafür angeſehen, daß ernſthafte 
Pläne in Vorbereitung ſeien und ſchwer wiegende 
Entſcheidungen bevorſtünden. Nach Zeitungs⸗ 
meldungen ſollen die engliſchen Wünſche ſo weit gehen, daß 
ſie alle im Kriegsfall wichtigen Einrichtungen Agyptens 
5 haben wollen, alſo Heer, Eiſenbahn, Häfen 
uſw. 

Durch den Suez⸗Kanal find bisher nach verſchiede— 
nen Schätzungen 270 000 bis 300 000 Italiener befördert wor⸗ 
den. Die Truppentransporte nehmen auch jetzt noch ihren 
Fortgang. 

In führenden Kreiſen Agyptens beurteilt man die Lage 
heute jo, daß eine engliſch⸗italieniſche Ausein⸗ 
anderſetzung ſchwer zu vermeiden ſei. Nach 


Muſſolini zu Verhandlungen bereit? 
Die Miſſion des Generals Garibaldi in London. 


In einem Telegramm aus Rom behauptet der Lon⸗ 
doner „Daily Telegraph“, in gut informierten Krei⸗ 
ſen gewinne die überzeugung immer beſtimmtere Formen, 
daß Muſſolini bereit ſei, an Verhandlungen 
um ein Kompromiß heranzutreten. Gerade aus 
dieſem Grunde ſei die Eroberung von Adua als ein 
bedeutender Sieg bezeichnet worden, wenngleich es ſich 
herausgeſtellt habe, daß dieſe Eroberung fait ohne Blut⸗ 
vergießen vor ſich gegangen ſei. Der kleine Sieg, 
ſo ſchreibt das Blatt weiter, ſei bedeutend über⸗ 
trieben worden, damit ſich Italien ſeiner Triumphe 
rühmen und an die Löſung des Konflikts auf dem Ver⸗ 
handlungswege herantreten könne. 

Im Anſchluß hieran berichtet der „Daily Telegraph“ 
von einer Miſſion, die der Enkel des berühmten Soldaten 
der italieniſchen Freiheit, General Enrio Gari⸗ 
bald i, übernommen habe, der am Dienstag in London 
eintrifft. General Garibaldi iſt Führer der Organiſation 
der ehemaligen Frontſoldaten. Obgleich fein 
Beſuch einen privaten Charakter trägt, wird er, ſo be⸗ 
hauptet man, im Zuſammenhange mit der perſönlichen 
Stellung des Generals in Italien und infolge ſeiner 
engen Freundſchaft mit Muſſolini zweifellos 
eine große Bedeutung haben. Als Vorſitzender des Ver⸗ 
bandes der ehemaligen Frontkämpfer wird er auch eine 
Reihe von einflußreichen Verbindungen in London an⸗ 
knüpfen können. Es wäre, ſo meint das engliſche Blatt, 
nicht zu verwundern, wenn es ſich herausſtellt, daß Muſſo⸗ 
Lint ihn beauftragt habe, die engliſche Mei⸗ 
nung zu ſondieren, ob es möglich ſei, eine Dis⸗ 
kuſſion über ein Kompromiß aufzunehmen. — 
Soweit die engliſche Zeitungsmeldung, die mit allem 
Vorbehalt wiedergegeben ſei. Vorläufig ſcheint dabei 
der engliſche Wunſch der Vater eines Gedankens zu ſein, 
der — nach der Stimmung in Rom zu ſchließen — noch 
nicht ganz aktuell ſein dürfte. 


Gebietsaustauſch 
i als Verhandlungsgrundlage. 


Ein Wiener Montagsblatt veröffentlicht eine Unter⸗ 
redung mit dem Kaiſer von Abeſſinien, der bezüglich der 
Einnahme von Adua durch die Italiener erklärte, daß dieſer 
italieniſche Sieg nicht allzu überzeugend jei, da 
man Adua nicht als wichtigen ſtrategiſchen Punkt bezeichnen 
könne. Im weiteren Verlauf vermied der Kaiſer Abeſſindens 
ſorgſam alle politiſchen Anſpielungen auf Italien; er wieder⸗ 
holte lediglich, daß er ſtark an die Intervention des 
Völkerbundes glaube. Dann erklärte der Kaiſer 
wörtlich: 

„Abeſſinien ſteht auf dem Boden des Völkerrechts. Wir 
haben den Vorſchlag des Fünfer⸗Ausſchuſſes angenommen, 
und — das genügt. Von Gebietsabtretungen Abeſſiniens 
an Italien kann nur dann die Rede ſein, wenn zur Grund⸗ 
lage eines ſolchen Eutgegenkommens ein gegenſeitiger Ge⸗ 
bietsaustauſch gemacht wird. Abeſſinien iſt ſtets bereit, Ver⸗ 
handlungen auf einer ſolchen Grundlage zu führen.“ 

Im weiteren Verlauf der Unterredung hob der Kaiſer 
hervor, daß Abeſſinien niemals Grund zum Ausbruch eines 

europäiſchen Krieges ſein konnte. Im übrigen 
glaube er nicht an den Ausbruch eines ſolchen Krieges. 

Auf die Frage des Journaliſten, ob der Kaiſer an eine 
engliſch⸗ abeſſiniſche Freundſchaft glaube, antwortete er: 
Es gibt keine engliſch⸗abeffiniſche Freundſchaft, es gibt nur 
eine Achtung des Völkerbundpaktes, deſſen Beſchützer Eng⸗ 
land iſt. England erfüllt nur ſeine Pflicht. Zum Schluß 
bemerkte der Kaiſer, daß die abeſſiniſche Armee zum Krieg⸗ 
führen gerüſtet ſei. „Wir können lediglich keinen Gaskrieg 
führen!“ — ſchloß der Kaiſer die Unterredung. 

Was Italien fordert. 


Aus Paris wird gemeldet, daß augenblicklich ein 

neuer Vermittlungsverſuch im Gange iſt, den 

man dort mindeſtens nicht als vollkommen ans⸗ 
ſichtslos betrachtet. ; 

Am Mittwoch hatte Laval zunächſt mit dem italie- 
niſchen und anſchließend mit dem engliſchen Botſchafter eine 
Ausſprache, die ſich, wie in Paris verbreitet wird, in erſter 
Linie auf einen italieniſchen Fühler bezog, der als Ver 
handlungsgrundlage vorſchlug, 


daß Italien die abeſſiniſchen Randprovingen 
Tigre, Danakil und Ogaden behalten und daß 
außerdem im abeſſiniſchen Kernland ein italie⸗ 
niſcher Oberbefehlshaber eingeſetzt werden ſolle, 
der ein Mandat von den Signatarmächten des 
Vertrages von 1906 — nicht vom Völkerbund — für die 
Überwachung der abeſſiniſchen Verwaltung erhalten würde. 
England iſt vorläufig nicht geneigt, dieſe Verhand⸗ 
lungsgrundlage anzunehmen. Vor Beginn jeder Aus⸗ 
ſprache mit Italien verlangt es die formelle Aner⸗ 
kennung des gegenwärtigen Negus und ein 
feierliches Verſprechen Italiens auf jede Aufſtellung eines 


anderen mehr oder weniger legitimen Thronkandidaten zu 


den in Kairo verbreiteten Vermutungen werden aber die 
Feindſeligkeiten nicht jetzt begonnen, ſondern erſt durch 
immer ſtärker werdenden britiſchen Druck hervorgerufen 
werden. Inzwiſchen rüſtet man mit aller Kraft, um zu 
gegebener Zeit bereit und auf alles gefaßt zu ſein. Die 
täglichen britiſchen Manöver verſchlingen, wie 
hier betont wird, eine ſolche Summe von Geld, daß ſie ohne 
beſtimmte Abſichten für ſpäter kaum zu rechtfertigen wären. 
Ein kurzer Beſuch im Fliegerlager von Abuk ir bei 
Alexandrien zeigte tatſächlich auch etwa 60 Kriegsmaſchinen 
verſchiedener Art auf dem Flugplatz. Ferner war ein 
dauerndes Kommen und Gehen aus der Luft und in die 
Luft zu beobachten. In der Bucht von Abukir lägen zehn 
große ſchwere Waſſerflugzeuge. 

Im Fliegerlager ſind außerdem etwa 100 rieſige Kiſten, 
die dem Transport von Flugmaſchinen dienen, ſichtbar. Die 
fieberhaften Vorbereitungen der Engländer geſchehen jeden⸗ 
falls in aller Offenheit. Allerdings iſt es heute nicht mehr 
geſtattet, beiſpielsweiſe nach Sollum an die Tripolis⸗ 
Grenze zu fahren, wo ebenfalls befeſtigt wird und wo 
insbeſondere Tanks liegen. f 

Die ganze Bevölkerung befindet ſich in ſtar ker 
Erregung. Vielfach werden Angſtkäufe gemacht, da 
man aus Erfahrung aus dem Weltkrieg weiß, daß im 
Kriegsfalle manche Waren, wie beiſpielsweiſe Petroleum, 
außerordentlich knapp werden. So macht auch die Eiſenbahn 
Vorausbeſtellungen an Kohlen. 


Man ſpricht ſchon von Verſtändigung 


über den Beſuch des Päpſtlichen Nuntius am 
Quai d' Orſay hört man, daß dieſer keinerlei feſte 
Vermittlungsvorſchläge überbracht habe. 


Nom über die Vermittlungsverſuche. 

Gegenüber den Gerüchten über diplomatiſche Bemühun⸗ 
gen Lavals im Sinne eine Überbrückung des Gegenſatzes 
zwiſchen Rom und London wird in zuſtändigen italieni⸗ 
ſchen Kreiſen ſehr große Zurückhaltung geübt. 
Allevdings erkläre man, wie DNB aus Rom meldet, im 
Anſchluß an die Pariſer Gerüchte über Beſtrebungen zur 
Wiederaufnahme diplomatiſcher Verhandlungen mit be⸗ 
ſonderer Betonung, daß 

Muſſolini immer zu Verhandlungen bereit 
geweſen 


ſei. Im gegenwärtigen Augenblick müſſe man jedoch die 
Ausſichten auf einen Erfolg angeſichts der Tatſache ſehr 
gering einſchätzen, daß England ſich auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte jedem Vermittlungsverfahren außerhalb des 
Völkerbundes entgegenſtelle. Nach hieſiger Auffaſſung könne 
Italien jedoch nicht irgendwie durch einen Druck der Völker⸗ 
bundprozedur zum Nachgeben gezwungen werden. In den 
letzten Tagen habe ja Italien immer wieder 


„den Völkerbund wegen ſeines unmoraliſchen 
und unlegalen Verhaltens“ brandmarken müſſen. 
Italien habe vor allem von ſich aus gar keine 
Veranlaſſung, irgendwie Verhandlungen anzukurbeln 
oder etwa ſelbſt Vorſchläge zu unterbreiten. 
Das Reich des Negus falle immer mehr zufamt 


innen. 


militäriſche Tat als eine Tat der Befreiung. Dey 


bisherige Verlauf des italieniſchen Vorgehens vechtfertige 
bereits völlig das italieniſche Verhalten. 


Einſchüchterungsmethoden des Völkerbundes 

könnten alſo Italien nicht von ſeinem einmal 

eingeſchlagenen und richtig befundenen Weg 
abhalten. 


Italien habe die Bemühungen Lavals, zu vermitteln, ſtets 


zu würdigen gewußt und werde daher auch, falls irgend⸗ 
welche Vorſchläge gemacht werden, ſie aufmerkſam prüfen. 
Vorläufig könne jedoch keine Rede davon ſein, daß bereits 
irgendwie greifbare Pläne näher erörtert worden ſeien. 


Die Regierung fordert Vollmachten. 
Außerordentliche Sitzung von Sejm und Senat? 


Nach in Warſchau umlaufenden Gerüchten iſt die 
aktuellſte Frage auf politiſchem Gebiet augenblicklich die 
Frage der Vollmachten zum Erlaß von Ver⸗ 
ordnungen mit Geſetzeskraft für den Präſidenten 
der Republik, die am 23. April d. J. erloſchen waren 
Die erſte gewöhnliche Seſſion des polniſchen Parlaments 
muß nach der Verfaſſung im Laufe des November ein⸗ 
berufen werden. Normaler Weiſe könnten alſo erſt dann 
die neuen Vollmachten beſchloſſen werden. Da dieſe Zeit 
zu lang erſcheine, beſtehe die Möglichkeit, daß die geſetzge 
den Körperſchaften ſchon im Laufe dieſer oder Anfang der 
nächſten Woche zu einer außerordentlichen Seſſion 

en werden, um die Regierungs erklärung 
entgegenzunehmen. Bei dieſer Gelegenheit werde Miniſter⸗ 
präftdent Koscialkowſki das Wort ergreifen. Den 
zweiten Punkt der Tagesordnung werde die Beſchließung der 
Vollmachten für die Regierung, hauptſächlich auf 
wirtſchaftlichem Gebiet, bilden. 


An einer am Montag abgehalbenen Sitzung des 
Miniſterrats, in welcher die abzugebende Regierungs⸗ 
erklärung beſchloſſen wurde, nahm der polniſche Außen⸗ 
miniſter J6zef Beck nicht teil, der auch im Schloß bei 
der Vereidigung nicht anweſend war. Wie die „Iſkra“⸗ 
Agentur meldet, hatte ſich Miniſter Beck auf dem Rückwege 
aus Genf nach Warſchau erkältet. Er darf auf Anraten 
der Arzte ſeit zwei Tagen das Bett nicht verlaſſen. 


Wie verlautet, wird der Unterſtaatsſekretär im Prä⸗ 
ſidium des Miniſterrats, Kryſztof Siedlecki ſeinen Poſten 
verlaſſen und durch den gegenwärtigen polniſchen Geſandten 
in Prag Waclaw Grzybowſki erſetzt werden. 


In politiſchen Kreiſen wird ferner verſichert, daß binnen 
kurzem Anderungen auf dem Poſten der Wojewoden 
im Lande ſtattfinden werden. Das Projekt dieſer Ande⸗ 
rungen, von denen nicht allein Wilna und Krakau, 
ſondern auch eine Reihe anderer Wojewodſchaften u. a. auch 
Pommerellen betroffen werden ſollen, war im Innen⸗ 
miniſterium ſchon vor einigen Wochen vorbereitet worden. 
Die erwartete Kabinettsänderung hatte die Verzögerung 
der geplanten Anderungen auf den Wofewodͤſchaftsämtern 
hervorgerufen. Jetzt ruht die Entſcheidung in den Händen 
des neuen Innenminiſters Raczkiewicz, jo daß die vor⸗ 
bereiteten Berſetzungs⸗Pläne noch Anderungen erfahren 
können. ae 


Das Loch im Donauraum. 


Nach dem „Journal de Natione“, deſſen intime Be⸗ 
ziehungen zur Kleinen Entente im allgemeinen und zu 
Titulescu im beſonderen bekannt ſind, hat der rumäniſche 
Außenminiſter Titulescu ſeinen Vorſtoß im Genfer 
Sanktions⸗Ausſchuß hauptſächlich gegen Oſterreich 
und Ungarn wegen ihrer Weigerung, an Sanktionen 
aktiv teilzunehmen, gerichtet. Man kann ſich vorſtellen, daß 
der latente Spannungszuſtand zwiſchen der Kleinen Entente 
und Ungarn einen ausgezeichnet paſſenden Ausgangs⸗ 
punkt bot. 

Titulescu ſoll es als untragbar bezeichnet 
haben, daß ein ſo breites Tor, wie es Ungarn und 
Oſterreich und teilweiſe auch die Schweiz daritellen, 
eine Kontrolle der Sanktionen gegenüber Italien 
unmöglich mache. Es ſei deshalb im Intereſſe des 
Völkerbundes und ſeiner Maßnahmen notwendig, gegen 
Oſterreich und Ungarn einzuſchreiten und 
beide Länder auf Grund des $ 16 Abſatz 4 des Völkerbund⸗ 
vertrages auszuſchließen. 

Dieſer Vorſtoß wurde von dem ruſſiſchen Delegierten 
Potemkin nachdrücklich unterſtützt, der als Gegen⸗ 
maßnahme drei Forderungen auffſtellte: 

1. Die juriſtiſchen und politiſchen Sachverſtändigen ſollen 
darüber befinden, welche Rechtslage durch das Abſeits⸗ 
ſtehen der beiden Donauländer geſchaffen werde. 

2. In dieſen beiden Ländern ſoll eine Kon⸗ 
trolle ihrer Einfuhr und deren Weiterverwendung 
eingerichtet werden. 

3. Dieſe Kontrolle müßte auf nicht dem Völker⸗ 
bund angehörende Staaten ausgedehnt lalſo 
auf Deutſchland!) werden. 

Ein weiterer Vorſchlag geht dahin, den Präſiden⸗ 
ten Rooſevelt zu erſuchen, ſeine Embargo⸗Verordnung 
den vom Völkerbund ausgearbeiteten Sanktionsrichtlinien 
anzupaſſen, wodurch die allſeitige Anwendung der 
Lieferungsſperre auf Italien bedingt würde. 

Der ſchweizeriſche Delegierte Bundesrat Motta 
hat gleichfalls ſeine ſchon angekündigten Vorbehalte 
eingebracht, ſie aber vorläufig auf den Grenzverkehr 
zwiſchen Italien und der Schweiz beſchränkt. Es 
ſei für die Schweiz kaum möglich, ſich einem Syſtem wirt⸗ 
ſchaftlicher Sanktionen anzuſchließen, das ein abſolutes 
Verbot der Waren⸗Ein⸗ und Ausfuhr gegen Italien vorſehe. 
Dagegen könne die Schaffung eines Kontingentierungs⸗ 
ſyſtems in Erwägung gezogen werden. 

Die Frage der Entſchädigung für Verluſte, die 
ſich aus der Beteiligung an wirtſchaftlichen Sanktionsmaß⸗ 
nahmen für gewiſſe Länder ergeben könnten, ſcheint die 
Ausſprache beherrſcht zu haben. Gegenüber allzu deutlichen 
Entſchädigungsforderungen, die ausſüdoſteuropäiſchen 
Ländern angekündigt wurden, ſoll der Vertreter 
Englands allerdings ebenſo deutlich unter Hinweis auf 
die allgemein verbindlichen Völkerbund⸗Verpflichtungen ab⸗ 
gewinkt, aber immerhin gewiſſe Ausnahmemöglichkeiten 
des Imperiums für einzelne Ausfuhrgüter in Ausſicht 
geſtellt haben. 


Zu Deutſchlands endgültigem Ausſcheiden 
aus dem Völkerbund 


ſchreibt der Warſchauer „Kurjer Poranny“, daß die 
tberweiſung der letzten Beitragsrückſtände 


Hoe oröhte Beeren Habe Genf hahe der fee 


mellen Austritt Deutſchlands von der Zahlung 


dieſer rückſtändigen Beiträge abhängig gemacht, deren Höhe 
insgeſamt den Gegenwert vieler Millionen Ztoty betrage. 
Deutſchland hörte am 14. Oktober dieſes Jahres endgültig 
auf, Mitglied des Völkerbundes zu ſein. 

Um nun Italien gegenüber völlige Bewe⸗ 
gungsfreiheit in der Sühnefrage zu erhalten. 
habe die Reichsregierung Herrn Schacht veranlaßt, die hohe 
Summe aus den beſcheidenen Deviſenvorräten zu bezahlen. 
Das geſchehe allerdings in einem Augenblick, da ſich Herr 
Schacht mit ſichtbarem Erfolg der Zahlung einer faſt ebenſo 
großen Summe widerſetze, die die Reichsbank ſeit vielen 
Monaten der Polniſchen Regierung für die Eifen- 
bahnverrechnung aus dem Korridor⸗Verkehr ſchulde. 


Frankreich kippt auf die englische Seite. 


Poſtminiſter Mandel — der kommende Mann? 


Die franzöſiſche Politik ſteht in dieſer Woche mehr 
unter dem Einfluß der bevorſtehenden inneren Ereig⸗ 
niſſe als unter dem Einfluß der Außenpolitik. Am 
nächſten Sonntag wird die Gruppe C der franzöſiſchen De⸗ 
partements — es find die Departements mit den Buch⸗ 
ſtaben des Alphabets von O bis Y— neue Senatoren 
wählen, außerdem das Departement Oran und Franzöſiſch⸗ 
Indien. Laval hat ſich der Sicherheit wegen in zwei 
Wahlbezirken aufſtellen laſſen, in Groß⸗Paris De⸗ 
partement Seine und Puys de Dome. Daher erklären ſich 
ferne ausgedehnten Wochenendfahrten nach Zentral- 
frankreich. 

Im November erfolgt die Einberufung des 
Parlaments, und damit tritt die kritiſche Stunde 
für Laval ein. Wie der „Schleſiſchen Zeitung“ aus 
Paris gemeldet wird, neigt man in politiſchen Kreiſen dazu, 
anzunehmen, daß die Würfel über das Schickſal des Kabi⸗ 
netts Laval vorher fallen, daß die miniſterielle Kom⸗ 
bination, die Laval ablöſt, im Prinzip fertiggeſtellt iſt, wenn 
das Parlament ſeine Arbeiten beginnt. 

Der Poſtminiſter Mandel iſt das Pferd, auf das ge⸗ 
ſetzt wird. Er wird einen abſolut proengliſchen 
Kurs in der Außenpolitik einſchlagen und damit 
gewiſſe Sympathien auf der Linksfront gewinnen, die 
entſchloſſen antifaſziſtiſch eingeſtellt iſt. Mandel 
gilt als Patriot, aber auch als ein Mann, der der Linken 
in wirtſchaftlicher und ſozialer Beziehung weit entgegen⸗ 
kommt. Vorläufig hat er keinen eruſten Gegenkandidaten; 
denn ſowohl Flandin wie Laval und Herriot ſind 
etwas abgebrauchte Herren. 
Boucour große Ausſicht haben, das Außen mini⸗ 
ſterium zu übernehmen. Boncour it auch kein 
Freund Muſſolinis. Man ſieht, daß nicht nur in 
Griechenland, ſondern auch in Frankreich ſich die 
Ausrichtung der Innenpolitik im proeng iſchen 
Sin ue programmäßig und prompt vollzieht. 


„Jözef⸗Pikudſti⸗Aniverſität.“ 

In der Warſchauer Univerſität fand am Sonn⸗ 
tag bei Eröffnung des neuen Studienjahres eine größere 
Feierlichkeit ſtatt, bei der der Staatspräſident der Univer- 
fität den Namen „J63ef⸗Pilſudſki⸗univerſität“ 
verlieh. In der Aula wurde eine Gedenktafel mit dem 
Reliefbild des Marſchalls enthüllt. ; 


Dagegen dürfte Paul: 


j 
u 


P 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. Oktober. 


Veränderlich. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter mit nur geringen, ſtrichweiſen 


Niederſchlägen an. 


Deutſche Bühne Bromberg. 
„Hilde und A PS“. 

Mit 4 PS fuhr die Deutſche Bühne Bromberg in die 
Luſtſpiel⸗Spielzeit 1935/36 hinein. Mit 4 PS ſchlägt man 
kein Tempo an, daß einem Hören und Sehen vergeht; es 
ergibt ſich vielmehr — wenigſtens mit dieſer „Hilde und 
4 PS“, einem Luſtſpiel in drei Akten von Kurt Sellnid — 
eine Fahrt in eine Gegend, die faſt wie für einen Film ge⸗ 
ſchaffen ſcheint. Der Sohn eines großen Autofabrikanten 
läßt ſich, um einer raffinierten Frau aus den Augen zu 
kommen, „inkognito“ als Hans Müller in einer der General⸗ 
vertretungen ſeines Vaters anſtellen, verliebt ſich in die 
Stenotypiſtin und heiratet ſie. Wie geſagt, beinahe wie im 
Film: Anſprechend, harmlos, heiter, etwas unwahrſcheinlich. 

Die Aufführung war ganz ausgezeichnet; die Spiel⸗ 
leitung hatte Erich Uthke inne, der auch den Buchhalter 
Lohbuſch der Generalvertretung mimte. Neben Elſe 
Stenzel war er die beſte Figur in dieſem Spiel. Erich 
Uthke hatte im wahrſten Sinne des Wortes die Lacher auf 
ſeiner Seite. Das hat er immer; werden Sie ſagen, lieber 
Leſer — diesmal jedoch brachte er eine ſo neue humoriſtiſche 
Note in ſein Spiel, daß man ihm herzlichen Beifall zollte. 
Dieſer Lohbuſch war eine treffliche Charakterſtudie. Von 
Frau Stenzel ſind wir Leiſtungen gewohnt; aber jedesmal 
freut man ſich wieder, wie das Spiel dieſer Künſtlerin 
wandlungsfähig iſt und wie ſie es verſteht jeder Rolle in ganz 
anderer und trefflicher Form gerecht zu werden. 

Die Hilde, um die ſich Hans Müller bezw. Hans Deuß 
mit den 4 PS drehen, ſpielte mit ſehr viel Wärme und großer 
Heiterkeit Jutta von Zawadzky, während Artur Son⸗ 
nenberg jenen „Inkognito⸗Kommerzienratsſohn“ gab. 
Aus ſeiner dankbaren Rolle wußte er mit Geſchick viel her⸗ 
auszuholen und uns das ſo wenig Glaubhafte glaubhaft zu 
machen. Jene raffinierte Frau, der der junge Mann ent⸗ 
wiſchen will, gab Fräulein Annemarie Rehbein. Durch 
Vervollkommnung der Sprechtechnik würde die Geſtaltung 


EPC ß ccc 
Große Nachfrage nach Ambaſadorgeräten 
verurſacht nur mehrtägige Lieferverzögerung. 

Der große unerwartete Eingang von Beſtellungen auf 
den neueſten Radivapparat Telefunken⸗Ambaſador hat in 
einigen Fällen zu mehrtägigen Lieferverzögerungen Anlaß 
gegeben. Wir bitten daher unſere ſehr geehrten Kunden 
den Radiohändlern in ſolchen Fällen Verſtändnis entgegen⸗ 
zubringen, da die Lieferverzögerungen nur dadurch ver⸗ 
urſacht wurden, daß der Telefunken⸗Ambaſador ein Präzi⸗ 
ſionsapparat iſt, und daher die Prüfung, Ausfertigung und 
Abſtimmung der einzelnen Geräte eine feſtgeſetzte Arbeits⸗ 
zeit erfordert. ö 

Wir können die Fabrikation unſerer Geräte nicht auf 
ſogen. Maſſenproduktion einſtellen, da dieſe den Wert der 
Geräte beeinträchtigen würde. Nur durch dieſen Umſtand 
iſt es erklärlich, daß wir die Produktion der Geräte im 
Intereſſe ihres hohen techniſchen Wertes nicht dem plötzlich 
eingeſetzten Spitzeneingang von Beſtellungen anpaſſen 
wollen, obgleich unſere Fabrik für die Befriedigung des 
normalen Bedarfs in dieſer Saiſon vollkommen eingerichtet 
iſt. Die Beſtellungen müſſen daher in laufender Reihen⸗ 
folge erledigt werden. 


Wir hoffen, daß unſere ſehr geehrten Kunden im Hin⸗ 


blick darauf, daß doch der Telefunken⸗Ambaſador zur Be⸗ 
nutzung für eine Reihe von Jahren beſtimmt iſt, uns dieſe 
kleinen Verzögerungen bei der Lieferung entſchuldigen, und 
bemerken noch, daß Vergleichsvorführungen und der Ver⸗ 
kauf unſerer Geräte in ſämtlichen größeren Radiohandlun⸗ 
gen ſtattfinden. 
Hochachtungsvoll 
Telefunken, Radivapparatefabrif, Warſzawa. 


und Wirkung dieſer Rolle ungemein gewinnen. Den Leiter 
der Generalvertretung ſpielte Dr. Hans Titze mit Umſicht 
und dem nötigen Schwung. 


Das zahlreich vertretene Publikum nahm fröhlich Anteil 
an dem Geſchehen auf der Bühne, lachte herzlich und klatſchte 
ebenſo herzlich Beifall. 5 


Fünf Perſonen an Pilzvergiftung erkrankt. 


Heute nacht erkrankten an Pilzvergiftung der 48 jährige 
Eiſenbahner Auguſt Sz moch aus Langenau, feine 44 jährige 
Ehefrau Katharina, der 22 jährige Sohn Broniſlaw, der 
15 jährige Sohn Auguſt und der 8 jährige Sohn Albin. Sie 
hatten geſtern abend Pilze gegeſſen, die von Kindern ge⸗ 
ſammelt worden waren und waren im Laufe der Nacht er⸗ 


Räuberbande vor Gericht. 


Einer der größten Banditen ⸗Prozeſſe der letzten Jahre. 


Bromberg, 16. Oktober. 


Wie wir bereits kurz berichteten, begann am Dienstag 
vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks- 
gerichts ein ſenſationeller Banditenprozeß. Angeklagt ſind 
der jährige Makſymiljan Kurek aus Schulitz, der 31- 
lährige Marceli Müller von hier, der 28 jährige Jözef 
Retkiewicz aus Dombie, Kreis Inowrockaw, und der 
jährige Jozef Stachowiez aus Sipioro, Kreis Schubin. 
Unter ſtarker polizeilicher Bewachung wurden die vier An⸗ 
geklagten, die alle bereits ſchwere Gefängnisſtrafen hinter 
ſich haben, in den Gerichtsſaal geführt. Mit ihnen zuſam⸗ 
men hatten noch ſechs weitere Angeklagte wegen Begünſti⸗ 
gung bzw. Beihilfe auf der Anklagebank Platz genommen 
und zwar: der 19jährige Franciſzek Szutarſki aus 
Inowroclaw, die Eheleute Stefan und Marta Frac⸗ 
kowiak aus Kroſtowo, Kreis Wirſitz, die Eheleute Fran⸗ 
eiſzek und Anaſtazja Mrôöwezynfki aus Dybowo, Kreis 
Thorn, ſowie der 40jährige Teodor Podolſki von hier. 
Zu der Verhandlung, die Bezirksrichter Arndt in Aſſiſtenz 
der Richter Zwierzynſti und Senftleben leitet, find 60 Zeu⸗ 
gen aufgeboten. Die Anklage vertritt Staatsanwalt 
Galuba. 

In den vier Hauptangeklagten handelt es ſich um eine 
der gefährlichſten und beitorganifierten Banditenbande, die 
hier je graſſierten. Mit unglaublicher Rückſichtsloſigkeit 
und Frechheit gingen die Verbrecher bei ihren Raubüber⸗ 
fällen zu Werke, wobei fie auch nicht vor Mord zu rück⸗ 
ſchreckte n. Die Angeklageſchrift, die 27 Schreibmaſchinen⸗ 
ſeiten umfaßt, legt ihnen nicht weniger als 

14 bewaffnete Raubüberfälle 


zur Laſt. An der Spitze der Bande ſtand der berüchtigte 
Einbrecher Kurek. Im April d. J. aus dem Gefängnis 
entlaſſen, gründete er zuſammen mit Müller, Retkiewicz 
und Stachowicz eine Bande, die in kurzer Zeit der Schrecken 
der Landbewohner wurde. Ihr erſter Raubzug führte ſie 
nach Jurancice, Kreis Inowrockaw. Hier drangen die 
Verbrecher in der Nacht zum 13. April, nach Eindrücken 
einer Fenſterſcheibe, in die Wohnung des 68jährigen Land⸗ 
wirts Jakob Zühlke ein, bedrohten ihn und ſeine Ehefrau 
Emilie mit dem Revolver und verlangten die Herausgabe 
von Geld. Um den alten Leuten, die ohnedies ſchon am 
ganzen Leibe zitterten, noch mehr Schreck einzujagen, gab 
der Angeklagte Müller einen Schuß aus ſeinem Revolver 
ab. Nachdem fie 73 Zloty und etwas Wurſtwaren geraubt 
hatten, mußte Frau Zühlke den Banditen Kaffee 
kochen, den fie in aller Ruhe austranken. Beim Verlaſſen 
der Wohnung verabſchiedeten ſie ſich von den Überfallenen 
mit einem „Auf Wiederſehenl“ 

Einige Tage ſpäter verübten ſie in der gleichen Weiſe 
einen Überfall in Jedrzewice desſelben Kreiſes auf das 
Gehöft des Landwirts Auguſt Meyer. Auch hier gelangten 
ſie in die Wohnung nach vorherigem Eindrücken der Fenſter⸗ 
ſcheibe, terrorifierten die Hausbewohner mit der Waffe und 
raubten 12 Ztoty, zwei Paar Schuhe, eine Lederjoppe, ein 
Paar Stiefel und ein Brot. f 

Reiche Beute machten die Banditen bei dem Überfall 


auf das Kblonialwarengeſchäft von Leonhard Mankowſki 


in Rabie. Mit Hilfe einer Leiter waren fie auf den Dach⸗ 
boden des Hauſes geſtiegen und gelangten von dort in die 
Wohnung des M. Als dieſer aus dem Schlaf erwachte und 
plötzlich Einbrecher vor ſeinem Bett ſtehen ſah, verſuchte 
er um Hilfe zu rufen. Der Angeklagte Retkiewicz hielt 
ihm aber ſofort den Lauf ſeines Revolvers an die Schläfe 
und gebot ihm zu ſchweigen, andernfalls er ihn ſofort kalt 
machen würde. Eine alte Haushälterin, die zu fliehen ver⸗ 
ſuchte, wurde von Kurek in roher Weiſe auf das Bett ge⸗ 
worfen. Als Beute fielen den Banditen in die Hände: 
200 Zloty in bar, verſchiedene Schmuckſachen und eine große 

tenge Kolonialwaren, ſowie Schokoladen-, Zucker⸗ und 
Tabakwaren. 


Als Frau M. die Banditen bat nicht alle Waren mitzu⸗ 
nehmen, da ſie von dem Verkauf derſelben doch auch Steuern 
bezahlen müſſe, beruhigte ſie einer der Banditen großmütig 
mit den Worten, daß ſie noch ſoviel übrig laſſen werden, 


damit ſie ihre Steuern bezahlen könne. Nach anſtrengender 


„Arbeit“ ſtärkte ſich Kurek an einer Flaſche Limonade, auf 
der ſpäter ſeine Fingerabdrücke feſtgeſtellt wurden. 
Bevor ſie den Schauplatz ihrer Tätigkeit verließen, bedankten 
fie ſich bei Frau M. für die reiche Beute. 

In der Nacht zum 17. Juni verſuchten ſie drei Überfälle 
und zwar auf die Gaſtwirtſchaften von Auguſt Schmidt in 
Altdorf, von Fritz Witzke und auf das Geſchäft des Land⸗ 
wirts Reinhold Beſeler in Glinki. In allen drei Fällen 
konnten die Banditen jedoch in die Flucht geſchlagen werden, 
wobei ſie ſich ihrer Verfolger durch einen Kugelregen vom 
Leibe zu halten wußten. 

Bei dem Überfall auf das Gehöft der Landwirtsfrau 
Katarzyna Lipinſka in Bruß, Kreis Konitz, in der 
zum 14. Mat wurde der Sohn der Frau L., der 21 jährige 
Edmund, von Kurek 

durch einen Revolverſchuß getötet. 
Als die Banditen in die Wohnung eingedrungen waren und 
mit vorgehaltenem Revolver die Anweſenden aufforderten 
die Hände hoch zu halten, warf ſich Edmund L. den Banditen 
unerſchrocken entgegen. Kurek gab ſofort auf den jungen 
Mann einen Schuß ab, an deſſen Folgen er einige Stunden 
ſpäter verſtarb. Nach dieſer Bluttat ergriffen die Banditen 
ohne etwas geraubt zu haben, die Flucht. 
5 Bei dem 65 jährigen Gutsbeſitzer Staniſtaw Solinſki, 
im Kreiſe Mogilno, bei dem die Banditen zwei Stunden 
lang hauſten, machten ſie reiche Beute an Schmuckſachen, 
200 Zloty Bargeld, ein Jagdgewehr uſw. Aus einer evan⸗ 
geliſchen Kirche im Kreiſe Wirſitz in die ſie in der Nacht 
zum 30. Juni eingebrochen waren, raubten fie 215 Gedenk⸗ 
münzen und Kriegsmedaillen aus den Kriegsjahren 1884/86 
und 1870/71. Ein Dutzend dieſer Münzen wurde ſpäter bei 
Kurek vorgefunden. Die Reihe dieſer Verbrechen ſchließen 
die Überfälle auf den Landwirt Joſef Waſzinſki, die Gaſtwirte 
Janacy Konczal und Staniſtaw Piechocki, ſowie auf den 
Kaufmann Szlama Gelborn. 

Am 21. Mai gegen 11 Uhr abends gab Kurek, als er von 
dem Poliziſten Joſef Kowalſki und den ihm zur Hilfe eilen⸗ 
den Eiſenbahner Joſef Szezudlowſki auf dem Bahnhof in 
Schulitz verhaftet werden ſollte, eine Reihe von Schüſſen ab, 
die zum Glück ſämtlich fehlgingen. 

In der Verhandlung am Dienstag gelangte erſt die 
Hälfte der Anklageſchrift zur Verleſung, ebenſo wurde erſt 
ein Teil der zahlreichen Zeugen vernommen. 


Die Vernehmung der Angeklagten und Zeugen. 

Während ſich der Angeklagte Müller bis jetzt ohne 
weiteres zu jedem ihm zur Laſt gelegten Überfall bekennt, 
gibt Kurek, der Anführer der Bande, nur teilweiſe feine 
Schuld zu. Retkiewiez und Stachowicz verlegen fi) aufs 
Leugnen. Von den Überfallenen, die als Zeugen vom Ge⸗ 
richt vernommen werden, erkennen Meyer, Mankowfki, So⸗ 
linſkt und Witzke die Angeklagten mit aller Beſtimmtheit 
als diejenigen, die bei ihnen die Raubüberfälle verübt hatten. 
Beſonders Kurek, der von hohem Wuchs iſt, wird von den 


Zeugen am leichteſten wiedererkannt. Ignacy Konczal, bei 


dem die Banditen ein Damenfahrrad, 10 Liter Schnaps, 1000 
Zigaretten, 180 Zigarren und 200 Zloty geraubt haben, jagt 
aus, daß er die Banditen zu Pferde zehn Kilometer weit 
verfolgt hatte, ſie dann ſtellte, wobei ſich zwiſchen ihm und 
den Verfolgten ein lebhaftes Feuergefecht entwickelte. Er 
war ſchließlich gezwungen, die Verbrecher, die nur das 
Damenfahrrad zurückließen, mit der übrigen Beute ziehen 
zu laſſen. Rz 

Um 3 Uhr nachmittags vertagt das Gericht die Ver⸗ 


| handlung auf Mittwoch. 


| 


krankt. Mit Hilfe einer Draiſine ſchaffte man die Familie 
nach Bromberg und von hier mit Autos in das Städtiſche 
Krankenhaus. Der Zuſtand der Eingelieferten iſt bedenklich. 


§ Sein 40 jähriges Meifterjubiläum beging am Dienstag 
der Schuhmachermeiſter Pawet Przybylſki aus Wa⸗ 
welno, Kreis Wirſitz. Aus dieſem Anlaß wurde ihm 
namens der Handwerkskammer in Poſen durch den Rat 
Mrugolſki ein Diplom überreicht, 


ſprach. Eine beſondere Note erhielt die Ehrung dadurch, 
daß am gleichen Tage die vier Söhne des Jubilars 
ebenfalls ihr Meiſterſtück machten; ſie haben 
ſämtlich bei ihrem Vater das Schuhmacherhandwerk erlernt. 
Zwei von ihnen haben ſich in Bromberg, einer in Wie⸗ 
rzchuein niedergelaſſen, während der jüngſte Sohn die 
Werkſtatt des Vaters übernommen hat. 

Die Schmiede⸗Innung führte am Montag eine 
Quartalsſitzung durch, auf der der Obermeiſter Ka⸗ 
minſki über das Thema „Lehrling und Meiſter“ ſprach. 
Sodann wurde über die Sozialverſicherung referiert und 
zum Schluß lebhaft Klage geführt über die umlautere Kon⸗ 
kurrenz durch die Schwarzarbeiter. Schließlich wurde eine 
Vereinheitlichung der Preiſe beſchloſſen. 8 

§ Einen Unfall erlitt am Dienstag der 32jährige Auto⸗ 
ſchloſſer Anton Zietak, Zeppelinſtraße (Chopina) 2. Als 
er mit dem Ankurbeln eines Autos beſchäftigt war, ſchlug 
die Kurbel zurück und brachte ihm einen Schulter⸗ 
bruch bei. 1 

§ Zu dem beſtialiſchen Überfall, der ſich vorgeſtern abend 
am Weltzienplatz ereignete, erfahren wir noch, daß der 
Überfallene, der 29 jährige Alfons Gropp, Danzigerſtr. 55, 
ſehr ſchwere Verletzungen, u. a. einen Naſenbein⸗ 
bruch erlitten hat. Wie er jetzt angeben konnte, haben ihn 
mehrere ihm völlig fremde Perſonen angehalten und ver⸗ 
langten von ihm Geld. Da Gropp, der ſich nach ſeinem 
ruhigen Weſen eines guten Rufes erfreut, und ſelbſt arbeits⸗ 
los iſt, dieſer Bitte nicht nachkommen konnte, wurde er von 
den Fremden niedergeſchlagen. Der Polizei gelang es, zwei 
der Täter namens Jakoblew und Piotrowſki feſt⸗ 
zunehmen. a 

VS Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte nicht viel Verkehr. Angebot und 
Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 
Uhr forderte man für Molkereibutter 1,60 —1,80, Landbutter 
1,60 —1,70, Tilſiterkäſe 1,30—1,40, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 
1,50—1,60, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10—0,15, Wirſingkohl 
0,10, Blumenkohl 0,10 0,40, Tomaten 0,15, Zwiebeln 0,10, 
Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Radies⸗ 
chen 0,05, Salat 0,10, rote Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,35, Birnen 
0,25—0,35, Pflaumen 0,30, Champignons 0,60, Gänſe 4—5,00, 
Hühner 2—3,50, Hühnchen 1—1,50, Tauben 1,00, Speck 0,80, 
Rindfleiſch 0,70—0,80, Schweinefleiſch 0,70 0,80, Kalbfleisch 
0,70—0,90, Hammelfleiſch 0,60 —0,70, Aale 1,30, Hechte 0,80 
1,20, Schleie 0,80 —1,20, Kavauſchen 0,50 —1,00, Barſe 0,30— 
1,00, Plötze 0,20 —0,50, Breſſen 0,40—1,00 Zloty. 
* 


Vereine. Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
M. T. B. Bromberg. Mitgliederverſammlung morgen, Donners 


tag, den 17. Oktober d. J., abends 8": Uhr, im Kaſino. Vortrag 
eines Turnbruders über „Reiſeerlebniſſe“, anſchließend: bs 


topfeſſen. 
rr 


ex Exin (Kcynia), 15. Oktober. Der heutige Wochen⸗ 
markt war wie immer ſehr belebt. Butter koſtete das 
Pfund 1,40—1,50, Eier wurden mit 1,20 und 1,30 für die 
Mandel bezahlt. — Auf dem Schweinemarkt herrſchte 
kein großer Betrieb. Ferkel fehlten völlig. 

q Gneſen (Gniezno), 15. Oktober. Das Gneſener Land⸗ 
gericht verurteilte den Bankbeamten Stelter, der große 
Geldunterſchlagungen gemacht hatte, zu drei Jahren Ge⸗ 
fängnis und fünf Jahren Ehrverluſt. Der Getreide⸗ 
händler Kaſperſki, ein Helfer des Stelter, wurde zu 
een Gefängnis oder 2000 Ztoty Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. 

+ Labiihin (Eabiſzyn), 15. Oktober. Hier fand in An⸗ 
weſenheit des Kreisſtaroſten Dabrowſki die Einweihung 
von einer Baracke für Wohnungsloſe der Stadt 
Labiſchin ſtatt. Alle Wohnungsloſen der Stadt ſollen in der 
Baracke untergebracht werden. 

1 Nakel (Nakto), 15. Oktober. Unbekannte Diebe ſtah⸗ 
len dem Bauern Miniak in Janina von feinem Felde 
etwa 30—40 Zentner Kartoffeln. Die Diebe zogen von 
einigen Morgen Land die Kartoffelſtauden aus der Erde 
und nahmen die großen Kartoffeln mit. Die kleinen ließen 
ſie dem Bauern. AR 

G Poien, 15. Oktober. Vor dem Bezirksgericht 
wurde ein Prozeß gegen einen Jan Konſtantin Racka 
nach viertägiger Verhandlung wegen Ermordung ſei⸗ 
ner beiden Schwager zu Ende geführt. Das Gericht 
erkannte wegen der vor ſieben Jahren verübten Ermor⸗ 
dung eines Schwagers auf 15 Jahre Gefängnis, während 
der Staatsanwalt die Todesſtrafe beantragt hatte. In der 
Gefängnisſtrafe iſt auch die wegen eines beim Anſiedlungs⸗ 
verkauf verübten Betruges mit enthalten. Die Ermordung 


des zweiten Schwagers konnte dem Angeklagten nicht nach⸗ 


gewieſen werden. 


+ Schubin (Szubin), 15. Oktober. Der Kreisausſchuß 
beabſichtigt zuſammen mit der Großpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer kleinen Landwirten Zuchthähne koſten⸗ 
los zu verſchaffen. Es ſollen Hähne der Raſſe Leg⸗ 
born und Rhod Island Red vergeben werden. Die Hühner 
der erſten Raſſe haben einen jährlichen Eierertrag von 
200 Eiern, die der zweiten Raſſe von 160 Eiern jährlich. An⸗ 
meldungen von kleinen Landwirten find bis zum 31. Ok⸗ 
dia 5 J. einſchließlich an den Kreisausſchuß in Schubin 
zu richten. 
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von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. Ei“ 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


während Direktor 
Menzel im Namen der Stadtverwaltung beſte Wünſche aus⸗ 


Warſchau 


für Anzeigen 
erlag 


Be 


x 
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Für die reichen Beweise herzlichen und ehrenden 
Gedenkens anläßlich des Heimganges meines gelieb- 
ten Mannes, unseres treuen Vaters, in Sonderheit 
für die überaus trostreichen Worte des Herrn Super- 
intendenten Aßmann, sagen wir hiermit unseren tief- 
empfundenen Dank. 


Für die Hinterbliebenen 


Marie Nordmann geb. Werner. 


Bydgöszez, im Oktober 1935. 3124 


Es iſi uns in ſo reichem Maße von allen Seiten 
warme und herzliche Anteilnahme geworden, daß es uns 
nur auf dieſem Wege möglich iſt, 


zu danken. 


Jedes Zeichen der Treue für unſern Entſchlafenen haben 
wir aufrichtig dankbar als kleinen Troſt empfunden. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Hildegard von detmering 


geb. Heinrich. 
Falkenhorſt (Jaſtrzebie), den 14. Oktober 1935, 7367 


Nehme meine 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ Familienforschung, 


eſichert, 2982 
Dane, Dworcowa 66. 


6097 


Liebe deutſche Hausfrau! 


Die diesjährige Nothilfearbeit ſteht unter dem 
Loſungswort „Opferwille entſcheidet“, Du 
ſollſt deſſen eingedenk ſein, wenn unſere Sammlerinnen 
kommen, von Dir ein 1⸗Pfund⸗ Päckchen zu erbitten. 
Noch biſt Du in der Lage, für die Deinen täglich den 
Tiſch zu decken, ſo hilf denen, die dies nicht mehr können. 
Kaufſt Du für Deine Wirtſchaft ein, ſo laß auch ein 
Pfund Grütze, Mehl oder gar einmal auch Zucker oder 
Speck oder ſonſt etwas, was zu des Lebens Nahrung 
und Notdurft gehört, für einen notleidenden Volks⸗ 
genoſſen dabei ſein. Du und Deine Familie ſind ein 
Glied unſerer Volksgemeinſchaft. Vergiß dies nicht. 


Deutſcher Wohlfahrtsbund 
Abteilung Nothilfe Bromberg. 


7320 


— e Bäd lle, 
MRüblen⸗ und . Gardinen 2 Verf. Hausſchneiderin Braumeiſter Jens beten Brat: empfiehlt 


werden geipannt 


Haus-Baunrbeiten 


= ngebracht. 222; — 5 von ſofort oder ſpäter 
werden gediegen aus- Spargelpflanzen Al. Witt 1 18.11. echt Beese Stellung. Offert. an 3 Gänge 7205 
an waldzia Gd. a. H Erdbeerpflanzen el Aden Ut wee ee. „ ebe ez (von = Uhr) 
rg 11 . U ſein, vor allem ab. erſt⸗¶Bydgoſzez, Gdanſka 66, Stammessen =: 0.70 
BERN, so Rhabarber (echter) führt billig mit klaſſige Biere u. Malze Tel. 1326. 2349 z P 
Queen Victoria Bleche Garantie aus beritellen. Gehalts- Cvangeliſche, geprüfte (von 6-10 Uhr). 
Metalle 5 a Kein Trinkzwang. Kein Trinkgeld. 


Stiefmütterchen 


aller Art 


etzt günſtigſte 
Pflanzzeit. 


N. Hohle, 


Da lacht das Herz 


aber dasschöne Geschirr 
stammt auch von 


F. Kreski 


Gdafska 9. 


Oefen! 


308 


one Bu 
1 S8 to f f e 8 Wäſche⸗Atel. Hasse, 


M großer Auswahl Telefon 9042. 


Bydgoszez, Gdariska 78. 


inner⸗ u. außerhalb der 


Ehem.Konf-Ri ter Mode Salo n 57g an d. Gf. 5. gt. 
em. Konſ.:-Richter 7 un ores. . Gſt. d. Zt. 
Dr. b Pehrens empf, beſtſitz bequeme - 1 = 


40. Ihr Lotterielos , ſucht Steiung 


Praxis wieder auf su? 
Dr.Rheindorff Promenade 5 Nur Wiener Narbe 
\ Stary Rynek 1. /. Tel. 18.01 7020 Meueite Modelle 
un ce — 5 Swietlik 
Prachen jetzt Sniadeckich 
Hebamme ant. Schritte f 


biliet| Gdanska 25 — Tigarfen-üeschäft. zute Jeugniſſe und A.d.Geſchſt. d. Zeitg erb. 
Damenhüte Dwor⸗ Deutschsprechende Bedienung e Norden 
cowa30. Umpre jjen1,50 


Julius Musolff 

Nelten MW Towarzystwo 
Blütenitanden z ogran. poreka. 
Byduoszoz,s1s 

Goniferen ul. Gdanska 7. 

— Tel. 1650, 3026. 


Eiſerne Oefen repariert bl } 
„ Meriitatt .  |awece aal und vier: [hilfe im Haushalt. Be- Wirtſchafterin 
Gdanita 127, Hof. 
EEE — Chbeimno. eas anipr. b. freier Station. Off, unter 3 3100 an 


Marſz. Focha 26. 7362 
Erich Dietrich 1 —— wirtſchaft nebſt Mühle,. M äd ch en ſucht paſſenden Wir⸗ 


Geſpanne 


zur An⸗ und Abfuhr 2 8 i . 
5 Metheikatung Kowalewo II (Pom) 3a. geb Mädchen vom|Stoszewo poczta Matti] Juichneidetiiä jowie| FE A 
° 


Liebe evangeliſche Glaubensgenoſſen! [Wirtſchafts⸗ 


Vom 31. Oktober bis 3. November ſoll bei uns beamter Hiermit geben wir zur gefälligen Kenntnis, daß am 
in Bromberg die diesjährige 7334135 Jahre alt, tüchtiger Donnerstag, dem 17. Oktober 1935, nachm. 3 Uhr 


Kirchliche Woche e ae ul. Gdanska 50, Seke ul. Stowackiego 
i after, ‚ges 2 
tagen. Wir erwarten dazu viele auswärtige ſtützt a. ſehr guss Zeug⸗ Sröffnung elner erstklassigen Konditorei ll. Cafes 


Gäfte, Die ſchon jo oft geübte Gaſtfreund⸗ ale nach unter der Firma 


ſchaft unſerer Kirchengemeinden ſoll ſich aufs ſpäter Vertrauensſtell. 33 
neue bewähren. als ſelbſtändiger Be⸗ 33 Ri ED U V. 


amter oder Chef. Gefl. 

Wir ſuchen noch Quartiere Angebote unt. M 7211] erfolgt. — Wir empfehlen tadellosen schmackhaften Kaffee 
und zwar Freiquartiere und Zimmer pro Bett a.d.Geſchſt d.Zeitg.erb. ||| sowie eigenes Gebäck erstklassiger Konditorartikel. Nehmen 
und Nacht zu 2.50 zl. Baldige Anmeldung Id Bestellung auf sämtliches Gebäck außerhalb des Hauses an. 
an das Evangl. Pfarrbüro, Waly Jagiellonſtie U ger Es wird stets unser Bemühen sein, unsere Kundschaft 


zewi d reell dienen, sowie den verwö 
Nr. 14, oder die Pfarrämter erbittet und Forſtaufſeher] Kunden in Jeder Weise zufriedenzustellen & erh ntesten 


der Gemeindekirchenrat mit guten Zeugniſſen u. Indem wir um gütige Unterstützung unseres Unternehmens 


Aßmann. 3 en Wald- bitten, zeichnen wir Hochachtungsvoll 


— „55 3. Juchols ki u. 3. Sigurski 
„Dekora H 


‚Gdanska 22 uc von del men ang Che mae 
* rg n u vertauſe Ko Bun mn 


fiehlt zum Heeresdienſt evgl., ſpäter Stellung. Offert. 
1 ſofort krantheitshalber zu verkaufen. Ang.: 


A 1 jungen 7355 Unter H 7243 an die - N 
za billigsten Preisen tbenmten Geſchäftsſt.d.Zeitg. erb. Krankheitsz. verkaufe K 2 Fil. Dt. Rundſchau, Danzig, Holzmarkt 22. 


Teppiche | 90 | Berge Sanbarande | 2 Si Di. Rundicau, Danzig, Solsmaztt 3 
iche een en .Berheirat, Sürfter re Snses en 
Gardinen Enten . 1102 
Läufer dwör, pocz. Dubielno, | ekö Reſtauracja. bei Einsendung Ihres alt. Kühlers, Rügfracht 
Möbelstoffe 


als Gutsförſter. Hilfs⸗ zu kaufen oder pachten 


Hausgrundſtück Buick Chevr.. Eſſer ufw. ſchnell bill. u. garant. 
empfehle meine rennerlehrling mit Anlegung v. Forellen⸗ Dworcowa 51, Kioft.] Danzig. Samtg. 8, Tel. 258 72. zu 
erſtkl. Zeugn. u. Emp⸗ rant, Preis 12000 21, 1 Spundmaſchine. Angebote an 
Off. u. P 7255 a. d. G. d. Z. Sniadeckich 52, 3117 Poznan. 7347 
Schrotmühl i 
Konstanty Rzanny, Bydgoszez |föriter e, Waldaufseher. ged. Cech dae D3115 3⸗Zimmer⸗Wohng. 


vow. Chelmno. trage ich. Ferner orig. amerik. Kühlerblöcke für 
it Fi izucht und im Zentrum wegen kühlend. Kühler Elemente f. Büſſing, Komnit 
Besonderer Beachtung eee ER el Mit] Todesfall zu vertan. ſchnellſt. liefert Kühlerfabrik Kübler ⸗ Müller, 
beſſerer Schulbild. brutanſtalten ſehr be⸗ 2121 In laufen geſucht: 
8 z.-Hähwerkstatt und polnisch. Sprach⸗ 7 ; fen 9 : ö 
dpe ns a wandert, Belnlich u. Haus mit frei, Reitau.| 1 Ditten obelmaſchine ca. 600mm Arbeitsbreite, 
1.6000 Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 
fehlungen: Bat co „ Spöldzielnia zograniczona odpowiedzialnoscia 
G Benzin⸗Motor 8 PS, 7 
kaufen Sie er Forſtmann Häckſelmaſchine 12" 
| Wohnungen 
e 
„Saxonia“, 10 Etr.Stdl. 
Zentrifuge 
D vollſtändig renoviert. 


1 irt] Kutſchgeſchirre ſofort zu vermiet. Näh. 
Bisher über 64.000 Ztoty ausgezahlt. „ss | Offerten unter W 727838. a ei ilchkannen Bi iotrowskiego 10, 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb, litt Varkwagen,Selbſtfahrer, „ 8, 4—5 U 
. . Landwirtſchaft Wieſenegge verkauft 8 = 


von 100-120 Morg. zu Glahn. Grupa 10, | Kriegsinvalide in jeſt. 
taufen. Beding. gute powiat Swiecie. 7365 Stellung ſucht 2-3 
e Setbſtfahrer f Pe 
rei. . U. erien unter 
8 TE «.5.6eiät. 5.Seitg erb, Selbſtfahrer ech. d Jeg 3081 
€ eg rege Sreisfäge billig z1| m———————ng 
2 » 


; u Gute Kapitalsanlage! verkaufen. Kwiatowa ö. in Bydgoſzez 
NE "«» TORNEDO:RAD 1 Verkaufe Haus Stöß. Bonelh EDEN u. Reben: 
— monatl. Eink. 260.— 21. E 5 

en 7 Prei U . ge nuer Zbozowy Ryneks, zu 

N versagfe nie 580 Er De 3. kauf. geſ. Off.u.B3108||verm. Niedr. Miete, 


bergauf, 1 an ul. Stara Szkolna 11. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Auskunft Beterfilge, 


—— —ę——— — 


Mickiewicza Nr. 4. 


gehls ohne 2 Grund ück Obſtfäſſer Telefon 22— 38. 3086 | 
x ied, Größen, zwei „ 
in Cheimza, günſtige Nie h chorunte nge. va Laden: 


So schrieb’ uns Lage, zum Preiſe von] m lang, verk. günſtig mit od. ob. Wohuuns, 
21 8500.— zu verkaufen. „Kama“, Fabryka au vermieten. Ofole, 
ein begeisterter Näheres: Brüderrat| cukröw, Bydgoszox, runwaldzka 49, Näb. 

ſornedo ert ee, ee er frag Torunhta 52, 


Bacon Export Gniezno 


Speisehalle 
ulica Gdariska 10 


iehlt fi) : 8 5 
und Michele Du 77 von mittl. Brauerei per 


und Feinbäckerei, ſucht 


Mittagessen . 0.90 


= anſpr. bei fr. Wohnung 8 
B. RozminskI g.: e eg 5272 Kindergärtnerin 
careklee 4a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 1. Klaſſe 


murarskie de 
Zydgoszoz, Gdariska 62 2 2 4 ſucht fofort Stellung in Wagenpfer 
ur Baus ebene beſſerem Hause, Skadt Sternfüchſe. 169 Band⸗ 


Seierftunde der deutschen Nolbilfe 


Beſte Referenzen U l 
Koſtenanſchläge Geſchäft ſuche ich per oder Land. Gefl. Offert. maß. 4 J. feblerfrei, 
305. unverbindlich 1. 11.35 ein jg. Mädchen unter S 7273 an die 


2 — == + |Geichäftsit.d.Zeitg.erb. 
Grüne Körbe er Verkäuferin f eu... 


für Obſt⸗ und andereſund gleichzeitige Mit⸗ 


eckig, offeriert billigſt[ ding.: Kenntnis beider evtl, auf dem Lande, geritt, u. 


Fa. Bracia Fitzermann, werbung mice Wo auch bei einzeln. Herrn. 


d. Geſchſt. dieſer Zeitg.) 4 Doggen 


= = Wilhelm Buſſe —ñł5é4'⏓’'d . 
j blau, deutſch, 3 Monate 20 „ 
eee beit! , , ̃ e 


i i, tawti, Abendkaſſe. 
Suche von fofort| Ende 40, intelligent u.)Domanowski Bier ul. Maris. Focha und an der Aben 7319 
Landwirt, 29 J., evgl., ein anſtändiges.ſolides. ſehr wirtihaftli, mi v. Dꝛialdowo. Deutſcher Wohlfahrts bund 
mit 50 Morg ar Land⸗ ſelbſtändiges 7564 viel Geihäitsinterefie, Bertaufe Häbne, gelbe Abt. Notbilfe Bromberg. 
rpingto 8 


kungskreis z. 1. od. 15.11. 


möchte mit nett. Land⸗ Peking Erpel à 7 21 Schneider⸗ Reſtaurant 
wirtstochter in Brief⸗ fü d It. [Offerten unter F. 7138 a = | 
wechſel tret. zw. bald. Mirosznlezenko|%2-Öeiölt. d.3eitg.erb, Bron ner Handwerkszeug Beidatſch Nachf. 


e ſucht Stellg. als powiat Brodnica. 7339] Küchentiſch verk. 311; 


i a ta 55. Whg. ] Heute mm 
Stadt ſtellt jederzeit. Gefl. Juſchriſten mit] Suche älteres evangl. austochter pr Bomori 
en efl. 1 3 mpfehle 
* 56 4 Elubenmädchen 1 austochter, meine Kaſtanien Schweineſchlachtlelt 
—— [7 Eeſchätteſt. d. Zeitg.erb. fur kleinen Haushalt.] Näh⸗ und Kochkennt⸗ wunder⸗ Gi | — 
1Reſerve⸗ Junger kate. Getreipe- Zeuge u. Gehalts-|nifie vorhanden, Ta, baren und Eicheln 
Verloren E kaufmann wünicht|aniprüche einſenden. ſſchengeld erwünſcht. nos su en aejucht, 2 
Autorei 2 (Betanntſch. mit Land- Frau Oekonomierat Offerten unter l 7275 „LEO“, Fabryka Obuwia 
en 8 Froſt. Majewo, 7360| a. D. Geichit. d. Zig. erb. 7 Ake, eee 
2.3. poczta Morzeſzchn; del hocimskà 13. 


u 


RER cht nur 1,38 Mtr. lang nn 
eg. an Suche f. meinen Guts⸗ Mädchen et zu billigſten Preiſen 
855. Wallis, Toru. 7147 haush. ev., jung. Mäd⸗ in Bydgoszcz. Off. wei u. beiten Bedingungen. 9 N 09 f un N en 


Herten eds deirat 


mit nachſtehend. Kenn⸗ 


olung in der 


ſtation. H. Schauer, Tle 
Swiecie n. W. Telefon 23. 782813011. 


— zeichen ſind noch nach⸗ gebote unter DO 7254 - Stadt od, Land von iof.| Verk. umzugshalb. 3133| Cbeimno, Rynef 25.20] abends 8 Uhr: 

kräglich einge angen, 9 1 Stellun Off. u. B 7215 (3 Lampen), Neuheit! Neuheit! 

J. Dittmann, C. m. b. G. if b bellengeſuche ».3eita.erb, RADIO eg Große Lagerräume tavonaumbarg 
Bydgoszcz, Marszatka Focha 6. Nate e Dry Ko (hart me 6010 J. m ndwirtsioh längere Zeit in Gtellg. 
ENT ** 2 SEHE 8 0 — tüchtig. ſolid. deutſch. 28 Jahre alt, evgl ; 6'/, 
ee a A 
Kiefern⸗Kloben 1. Kl. . n tan Lepensaethrien.|ofeinigerYenmf ae Bie 
troden und geſund, 4 7.50 zt pro 1 Raum- D 2839, 2891. R 2468. Bin aut ausſehend. Alleiniger Beamter oder in einem beſſeren Linoleum, billigst. 


meter, liefert mehrere Waggons ab Berlade: |T 2900, 2989. U 255633 Jahre. Zuſchr. unt. unter Leitung d. Chefs. Stadthaushalt. Offert. 
Y 5 poczt. Oſie, pow. B 2907. MW 6504. 3 


pow. Tezew. Ehrliches, fleißiges 


Landwirtstochter, 33 J. chen zur Exlernung der W. 3095 an d. Gſt. d. Ztg.[ Export nach allen 

ev ng allge 3 a ges 5 = Teilen der Welt. 6990 

bildeten Herrn, eventl. . br u —. Rad 0 N mit alten] B. Sommerfeld, 

ale Eniſta, p. Nicwald 21 297 en, 5 ver. Bud esch a 

i raut, ſowie Koch⸗ un ul, . 
B Matn 


Gärtnerei 
bei Bydgoſzes am Deutſche Bühne 
Kanal zu verpachten.“ Bydgoſzcz T. z. 
Anfrag. an Fr. Jeſzke. Donnerstag, 17. Okt. 35 


kennen zu lernen. An⸗ 


Ge⸗ Suche zwecks Erwer⸗ 


Ev. Landwirtstochter, pferd Grunwaldzta 187. e data f 


0 7345 
oder 1.11.35 Stellung Jeppiche 


auf einem Gute als 
Läufer, Kokos - Er- 


Stubenmädchen zeugnisse, Wachstuch, 


Schauspiel in 3 Akten 
von Felix Dhünen. 
Eintrittskarten 
wie üblich 7331 

Die Bühnenleitung. 


Nach der Vorſtellung 
trifft man ſich 7210 


im „Elyſium “. 


gew., ſucht von ſofort 


Mühl, Zinner 


M. Schmolke, 5 re Zimmer, evtl. 
Bydgoszez, Jezuicka22.] U Penſion. 115 
Tel. 1301. w. Janfta 93. 


2922 F 2828 an Ann.⸗Exy. 


Mar unter D 7307 unter G 7341 an die 
Wallis, Torun, erb. 72801 a. 


„Geſchſt. d.Zeitg.erb.' Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 701 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 17. Oktober 1935. 


Nr. 239. 


Pommerellen. 


18. Oktaber. 
Graudenz (Grudziadz). 


Wichtiger Termin für Anſiedler. 

Zuſtändigerſeits werden die Nentenanjiedler daran er⸗ 
innert, daß die Friſt für die Einreichung von Geſuchen um 
Herabſetzung der Renten gemäß Artikel 11 der Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 24. Oktober 1934 (Dz. Uſtaw 
Nr. 9, Poſ. 842, vom Jahre 1934) mit dem 28. Oktober d. J. 
abläuft. Da dieſe Friſt nicht verlängert wird, iſt den 
Intereſſenten dringend anzuraten, ſie innezuhalten. In 
Betracht kommen für die Geſuche in Pommerellen in den 
Kreiſen Konitz, Karthaus, Berent und dem Seekreiſe die- 
jenigen Rentenanſiedler, deren jährliche Rentenzahlung pro 
Hektar mehr als 12 Zloty beträgt, in den übrigen pomme⸗ 
relliſchen Kreiſen 20 Zloty. Alle anderen Rentenanſiedler, 
deren Rentenraten für den Hektar alſo 12 bzw. 20 Zloty 
nicht überſchreiten, mögen von der Einrichtung von Geſuchen 
abſehen. 15 


Arbeiter ſtiften ein Segelflugzeug. In der am Sonn⸗ 
tag nachmittag 3 Uhr abgehaltenen Verſammlung der Luft⸗ 
ſchutzliga, in der auch über den Stand des Graudenzer 
Segelflugweſens berichtet wurde (der Segelflugklub ver⸗ 
fügt zurzeit über ſechs Apparate), konnte der Vertreter 
des Klubs Ingenieur Zebowſki die Mitteilung machen, 
daß die Belegſchaft der Firma Herzfeld u. Vietorius aus 
eigenen Mitteln ein Segelflugzeug angekauft hat. Zu dieſem 
Zweck haben ſich die Arbeiter mit je 25 Groſchen beſteuert. 
Das dadurch erworbene Flugzeug ſoll den Namen „Me⸗ 
talowiee“ (Metallarbeiter) erhalten. 8 

Einen ſtändigen Rückgang an Beſuchern hat der jen⸗ 
jeitige Weichſelbadeſtrand in den drei Jahren ſeines Be⸗ 
ſtehens zu verzeichnen gehabt. Er wurde im Jahre 1933 
vum Verſchönerungsverein gegründet und wurde danach 
non 8023 Perſonen in Anſpruch genommen. Schon im 
nächſten Jahre ſank die Beſucherzahl rapide, auf 5232 Per⸗ 
ſonen, und ſank im Sommer des laufenden Jahres gar 
auf 3838 Perſonen. Die diesjährige äußerſt geringe Fre: 
quenz iſt, abgeſehen von dem im allgemeinen in dieſem 
Sommer, beſonders im Juni, gerade nicht günſtig geweſe— 
nen Badewetter, wohl in erſter Linie auf die Exiſtenz des 
neuen ſtädtiſchen Badebaſſins an der Gendarmeriekaſerne 
zurückzuführen. Die Unterhaltung des Badeſtrandes hat 
dem Verſchönerungsverein trotz des Wohlwollens der 
Stadtverwaltung und der durch dieſe geleiſteten Hilfe viele 
Sorgen bereitet. * 

Im Kino „Gryf“ hat jetzt der hervorragende Ufa⸗ 
Film „Ich liebe alle Frauen“ Einzug gehalten. Wie 
bereits in ſo vielen Orten in aller Herren Länder, ſo findet 
Deſes eigens für Jan Kiepura und ſeine unvergleichliche 
Sangeskunſt geſchaffene Lichtbildwerk auch bei uns größtes 
Gefallen, das ſich in beſonders zahlreichem Beſuche kundgibt 
Die Doppelrolle Kiepuras in dieſem Tonfilm als Sänger 
und Gehilfe in einem Kolonialwarengeſchäft, die jo weit 
ausgedehnt wird, daß er mit ſeinem „Doppelgänger“, d. h. 
mit ſich ſelbſt ſpricht, lacht und ſogar im Duett mit ihm mehr⸗ 
ſtimmig ſingt — ein den Laien unerklärliches techniſches 
Filmmeiſterſtück — erregt natürlich in erſter Linie das Inter⸗ 
eſſe des Publikums. Die ſich aus dieſem Doppelleben er: 
gebenden ergötzlichen Situationen und Verwicklungen regen 
nicht zum wenigſten Dank des in ihnen enthaltenen Humors, 
zu aufrichtiger Heiterkeit an. Daß ihm in Adele Sandrock, 
Lien Deyers, Adam Didno, Theo Lingen, Irena Debicka 
nm. erſtrangige Mitſpieler zur Seite ſtehen, iſt der Aus⸗ 
führung eine wertvolle Stütze. Ausſtattung und Aufmachung 
des Films ſtehen auf der ihm gebührenden Höhe. Alles in 
allem eine ſehr anſchauenswerte Darbietung auch für an⸗ 
ſpruchsvolle Beſucher. * 
erſuchter Selbſtmord. Im Hotel Rezmer, Rehdeuer⸗ 
ſt raße (Gen. Hallera) 16, mietete Montag ein Schloſſer ein 
Zimmer. Morgens gegen 4 Uhr vernahm der Gaſthof⸗ 
inhaber Hilferufe, die aus dem Zimmer kamen. R. eilte 
ſofort dorthin und fand den Gaſt ſich in Schmerzen windend. 
Er hatte, wie ſich ergab, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Salz⸗ 
ſäure getrunken. Der Hotelwirt ſorgte ſofort für 
Überführung des Lebensmüden ins Krankenhaus. Die Ur⸗ 
ſache ſeines Verzweiflungsſchrittes iſt bisher nicht aufge⸗ 
klärt worden. * 


— l.. ˙——— 


Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um weitere 
2 Zentimeter zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand 
Dienstag früh bei Thorn 0,68 Meter über Null. — Aus 
Danzig kommend traf der Schlepper „Tereſa“ mit zwei mit 
Sammelgütern beladenen Kähnen im Weichſelhafen ein, 
desgl. Schlepper „Urſzula“ ohne Schleppzug. Der Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Belgja“ ſetzte ſich nach War⸗ 
ſchau in Fahrt und der Schleppdampfer „Kordecki“ mit drei 
Kähnen mit Mehl und Getreide nach Danzig. Die Stadt 
paſſterten: Perſonendampfer „Witei” ſowie Schlepper 
„Konarſki“ mit einem Kahn mit Sammelgütern auf der 
Fahrt von Warſchau nach Danzig, die Perſonendampfer 
„Saturn“ und „Fredro“ auf dem Wege von Danzig nach 
Warſchau bezw. Wlockawek, Schlepper „Urſzula“ mit einem 
leeren Kahn auf der Route Danzig -—Nieſzawa, ſchließlich 
Schlepper „Leſzek“ mit einem leeren Kahn auf dem Wege 
von Brahemünde nach Wkockawek. Kr 

v Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 6. 
bis 12. Oktober d. J. gelangen beim hieſigen Standesamt 
21 eheliche Geburten (16 Knaben und 5 Mädchen) zur An⸗ 
meldung und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle be⸗ 
trug 22 (8 männliche und 14 weibliche Perſonen), darunter 
7 Erwachſene im Alter von über 50 Jahren und 8 Kinder 
im erſten Lebensjahr. Im gleichen Zeitraum wurden 
9 Eheſchließungen vollzogen. * 

v Offertenausſchreibung. Die Gefängnisverwaltung in 
Thorn hat die Lieferung nachſtehender Lebensmittel zu ver⸗ 
geben: 1. 1. 
leſta, Wohltmann, 2. 8000 Kilogramm friſchen Kohl „Atnaga“ 
in feſten Köpfen, 3. 2500 Kilogramm Runkelrüben, 4. 2500 
Kilogramm Mohrrüben, 5. 300 Kilogramm Peterſilie, 6. 800 
Kilogramm Zwiebeln, 7. 10 Kilogramm Knoblauch 
II. 30000 Kilogramm 97 prozentiges Roggenmehl; 800 


80 000 Kilogramm Kartoffeln Induſtrie, Si⸗ 


Kilogramm Weizenmehl 1/0; 600 Kilogramm Gerſtengrau⸗ 
pen; 700 Kilogramm Buchweizengrütze; 200 Kilogramm 
Perlgrütze, 800 Kilogramm Erbſen; 300 Kilogramm ge⸗ 
brannte Gerſte; 60 Kilogramm Cichorie; 500 Kilogramm 
Zucker; 20 Kilogramm ſchwarzer Pfeffer; 900 Kilogramm 
graues Speiſeſalz; 8 Kilogramm Lorbeerblätter; 50 Kilo⸗ 
gramm Eſſigeſſenz 80prozentig; 40 Kilogramm getrocknete 
Pilze; 6 Fäſſer Salzheringe; 250 Kilogramm Nudeln; 75 
Kilogramm konſervierte Tomaten in größeren Blech⸗ 
gefäßen; 100 Kilogramm konſerv. Sauerampfer in größeren 
Blechgefäßen; — für die Zeit vom 1. November 1935 bis 31. 
Januar 1936: 700 Kilogramm Rückenſpeck; 300 Kilogramm 
Rinderknochen, 200 Kilogramm Rindfleiſch; 200 Kilogramm 
Schweinefleiſch; 1800 Liter Milch und 110 Liter Sahne. 
Außerdem kauft das Gefängnis: 6000 Kilogramm Roggen⸗ 
ſtroh und 10 Meter trockenes Kiefernbrennholz. Offerten 
in verſiegelten Umſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta na 
artykuly zywnosciowe“ ſind unter Beifügung einer Quit⸗ 
tung der Kaſa Skarbowa über eine hinterlegte Kaution in 
Höhe von 3 Prozent der Offertſumme bis ſpäteſtens 22. 
Oktober 1935, 12 Uhr, einzureichen. Nähere Auskünfte er⸗ 
a der Gefängnisvorſteher in Thorn in den R 
en. 


Tag der Deutfchen 


Rothilfe 


Opferwille | 
entſcheidet! 


* Die Soziale Verſicherungsanſtalt (Übezpieczalnia 
Spoterzna) verſandte an die Landwirte im Stadifreife und 
ebenſo an Gärtnerei- und Weidenplantagen-Beſitzer ſowie 
an Inhaber von Meliorationsgeſchäften Liſten, die nach 
Ausfüllung der vorhandenen Fragen zurückzugeben ſind. 
Die Fragen beziehen ſich auf die Geſamtgröße des Landes, 
wieviel davon für Gärtnerei, wieviel für Landwirtſchaft 
benutzt wird, wieviel mit Häuſern bebaut, wieviel Unland, 
dann auf den Grundſtücks⸗Reinertrag in deutſcher Mark vor 
1924. Anzugeben ſind ferner die Zahl der beſchäftigten 
fremden Leute (alſo ohne Familienangehörige), was dieſe in 
bar, in natura und insgeſamt erhalten haben. Die Fragen 
beziehen ſich auf folgende Zeiträume: 1. und 2. Halbjahr 1934 
und 1. Halbjahr 1935. — Gleichzeitig wird darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß alle Notizen über Lohnzahlungen uſw. fünf 
Jahre lang aufbewahrt werden müſſen, damit ſie bei 
eventuellen Kontrollen vorgelegt werden können. 5 


* Ein Schulwettbewerb im Kleinkaliber⸗Schießen kam 
am letzten Sonntag auf den Rudaker Schießſtänden auf 
Veranlaſſung des Schulkuratoriums zum Austrag. Von 
800 möglichen Punkten erzielte die Mannſchaft der Handels— 
ſchule 734, die des polniſchen Coppernicus⸗Gymnaſiums 709, 
die des Staatlichen Gymnaſiums mit deutſcher Unterrichts- 
ſprache 682, die des männlichen Lehrerſeminars 650 und die 
der Mittelſchule (Szkoka Wydzialowa) 512 Punkte. — Der 
Mannſchaft des deutſchſprachigen Gymnaſiums gehörten an 
die Schüler Rudolf Trenkel und Horſt Meyer der 
8. Klaſſe ſowie Waldemar Wiebuſch und Erdmann 
Krüger der 7. Klaſſe. * * 


E Der Ruder⸗Verein „Thorn“ veranſtaltete Sonntag 
nachmittag, durch ſchönſtes ſonniges Wetter begünſtigt, ſein 
Abrudern durch die Paradeauffahrt einer recht ſtattlichen 
Flotte. Zwei Einer, ein Riemen⸗ und vier Doppelzweier, 
zwei Renn⸗, ein Doppel⸗ und vier Gigvierer fuhren in ge⸗ 
ſchloſſener Aufſtellung vor den Bootshäuſern vorbei und 
ihre Beſatzungen, darunter auch die Mitglieder der Frauen⸗ 
abteilung, brachten auf die zahlreich erſchienenen Gäſte ein 
dreifaches „Hipp⸗Hipp Hurra!“ aus, das ebenſo erwidert 
wurde. Es folgte dann eine aus vier Rennen beſtehende 
Interne Regatta Im 1. Rennen (Gigdoppelzweier) ſiegte 
Boot „Weichſel“ mit Helmut Heininger, Mentz und Horſt 
Laengner am Steuer vor dem Boot „Mallon“. Das zweite 
Rennen, ebenfalls Gigdoppelzweier, wurde von Damen 
ausgefahren; es ſiegte Boot „Mallon“ mit Hilde Stoller, 
Frau Traut Prowe und Frl. Margot Templin am Steuer 
vor Boot „Weichſel“. Dann folgte ein Gigvierer⸗Rennen, 
an dem ſich drei Boote beteiligten. Sieger wurde das Boot 
„Graudenz“ mit Pollatz, Mentz, Prowe, Szyminſki und Hinze 
am Steuer vor „Hochmeiſter“ und dem vom Klub Wioslarſki 
freundlichſt zur Verfügung geſtellten Boot „Warta“. Die 
Beſatzung des ſiegendes Bootes ſetzte ſich aus der Gefolgſchaft 
der Firma „Pomorſka Spöldzielnia Rolnicza“ zuſammen, 
die der beiden anderen Boote aus der Gefolgſchaft der Firma 
Laengner & Illgner und der Vereinsbank Torun. Den Be⸗ 
ſchluß bildete wiederum ein Gigdoppelzweier-Rennen, das 
das Boot „Mallon“ mit Heinz Schmidt, Horſt Laengner und 
Rud. Trienke am Steuer vor dem Boot „Weichſel“ für ſich 
entſchied. Die Sieger gehören der Lagerverwaltung, die 
Unterlegenen dem Hauptbureau der Firma Laengner & 
Illgner an. Die Rennen fanden, zumal ſie in ſo origineller 
Weiſe gewiſſermaßen als Firmenkämpfe ausgefahren wur⸗ 
den, das größte Intereſſe der Zuſchauer. — Nach dem ſport⸗ 
lichen Teil vereinte eine Kaffeetafel im „Deutſchen Heim“ 


Blut⸗, Haut⸗ und Nervenkranke erreichen durch den Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers geordnete Verdauungs⸗ 
verhältniſſe. Arztlich beſtens empfohlen. 6089 


die Ruderer, Ruderinnen und ihre Gäſte, unter denen ſich 
auch die Vertreter des Klub Wioslarſki w Toruniu ſowie 
der hieſige Kajak⸗ und Segel⸗Klubs befanden. * 
E Seit dem 10. d. M vermißt wird laut Anzeige ihres 
Vaters Staniſlaw Jurdziak bei der Nolizei die 16 Jahre 
alte Irene J. Sie hat das Elternhaus an dieſem Tage um 
6 Uhr verlaſſen und ſeither fehlt jede Nachricht von ihr. Die 
Polizei hat die Suche nach dem jungen Mädchen ſofort ein⸗ 
geleitet. * 
+ Neben ſieben Kleindiebſtählen meldet der letzte Polizei⸗ 
bericht noch zwei Fälle unrechtmäßiger Aneignung und 
einen Betrug. Zwei Diebſtähle konnten bereits aufgeklärt 
werden. Unter dem Verdacht eines Fahrraddiebſtahls 
wurde eine Perſon in Polizeiarreſt genommen. Eine Per⸗ 
ſon wurde wegen Trunkenheit ſiſtiert. Eine Brieftaſche mit 
Dokumenten auf den Namen Kurt Reetz aus Bruki, Kreis 
Culm, wurde als gefunden im ſtädtiſchen Fundbureau ab⸗ 
gegeben. 5 
k Wegen Wibderſtandes hatten ſich am Montag Czeſtaw 
Sleſicki und deſſen Ehefrau Kazimiera Sleſicka vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten. Im Dezember v. J. wurden die Angeklagten in 
dem Schirpitzer Wald von dem Förſter Wiertelarz dabei 
betroffen, wie ſie Holz, das fie aufgeladen hatten, aus dem 
Walde herausſchaffen wollten. Der Förſter hielt die An⸗ 
geklagten mit dem Holz, das aus dem Schirpitzer Wald ent⸗ 
wendet ſein ſoll, an. Der Ehemann widerſetzte ſich hierbei 
der Wegnahme des Holzes durch den Förſter und verſetzte 
dieſem einen Schlag, während ſeine Frau denſelben mit 
Steinen bewarf. Wegen des Holzdiebſtahls ſchwebt ein bes 
ſonderes Verfahren gegen die Angeklagten. Wegen Wider⸗ 
ſtandes wurden dieſelben zu je drei Monaten Gefängnis 
verurteilt, wobei die angeklagte Ehefrau zwei Jahre Straf- 
aufſchub zugebilligt erhielt. * . 
+ Der gut beſchickte Dienstag⸗Wochenmarkt war in den 
empfindlich kalten Morgenſtunden nur ſpärlich, hernach 
aber beſſer beſucht. Man notierte folgende Preiſe: Eier 
1,30—1,50, Butter 1,40—1,70, junge Hühnchen pro Paar 
1,20—2,50, Suppenhühner 1,50—3,50, Enten 1,50—3,00, Puten 
3,00 5,00, Gänſe 3,50—7,00, Tauben pro Paar 0,70 1,20, 
Tomaten 0,05 —0,50, Blumenkohl pro Kopf 0,05 —0,50, Rot: 
und Wirſingkohl pro Kopf 0,10—0,40, Weißkohl pro Kopf 
0,05—0,25, Roſenkohl 0,30—0,40, Mohrrüben 0,08, rote Rüben 
0,05, Kürbis 0,10, Zwiebeln 0,08 0,10, Meerrettich pro Stück 
0,05—0,25, Spinat 0,20—0,25, Gurken pro Stück 0,05—0,50, 
Kohlrabi 0,10—0,20, Salat pro Kopf 0,05 —0,15, Kartoffeln 
pro Zentner 1,50—2,50, Erbſen 0,20—0,25, Steinpilze pro 
Mandel 0,80, Reitzker pro Mandel 0,40—0,60, Champignons 
pro Mandel desgleichen, Schlabberpilze 0,30—0,40, Grün⸗ 
linge 0,10, Rehfüßchen 0,15—0,20 je Maß, Brombeeren pro 
Liter 0,40, Quitten 0,40, Pflaumen 0,20—0,35, Kochäpfel 0,05 
bis 0,35, Eßäpfel 0,20—0,40, Kochbirnen 0,15—0,30, Eßbirnen 
0,20 0,50, Pfirſiche 0,30 —0,40, Weintrauben 0,50—1,20, Nüſſe 
6,501.00 Ztoty uſw. * 1 


Vereine Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Heute Mittwoch. Uhr, im Deutſchen Heim: Vortragsabend Mieze 

Muſehold: Ein bunſer Strauß von Vorträgen“. — Von Frau 

Muſehold ging eine ſo ſtarke Atmoſphäre der Urſprünglichkeit 

und Friſche aus, daß die Zuhörer ſofort gefangen waren. (Der 

Tag, Berlin). — Karten zu 2,—, 1,— und 0,50 Zloty an der 

Abendkaſſe. (7359 * * 
—— - 


Warnung vor einem Betrüger! 


Im Gebiet der Republik treibt ein gewiſſer Wladyſtaw 
Ehrzaſtowſki ſein Unweſen, der ſich durch eine Beſcheini— 
gung des Verlages „Kultura ti Wiedza“ in Warſchau, ulica 
Mazowiecka 3, legitimiert und zu bequemen Ratenzahlun⸗ 
gen bei niedrigem Preiſe das Werk „Ziemia i Ludzie“ (Land 
und Leute) zum Verkauf anbietet. Außerdem empfiehlt er 
auch noch andere Werte und nimmt von Beſtellern gleich 
verſchiedene Beträge in Empfang. Auf dieſe Art und Weiſe 
hat Chrzaſtowſki viele Perſonen in einer Reihe größerer 


Speſſekartoffen! Mitgliederverſammlung 
Induſtrie, v.Sandbod., 342 
üefert ene der Deutſchen Vereinigung 
2. 5 eſtellungen 
direktod. g. mein. Milch · Ortsgruppe Torun 
wagen. Franz Wunſch, am Donnerstag, dem 17. Oktober 1935, 20 Uhr 


Rudak⸗Torun II. 24. im Deutſchen Heim. 7253 
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rc Continental- 
DAS BESTE RAD Schreibmaschinen 


liefert vom Lage: 


Justus Wallis, Toran 


Bürobedar! 
Gegr. 1853. 223 


Krankheitsh. verkf. m. 


Sambioreihioh. 21. 


MaxArüger,Nieizawia 
pa. Podgoͤrz, pw. Torun. 


Graudenz. 
Geistliche Abendmuſik 


Freitag, den 18. d. M., abends 8 Uhr herren ⸗Jamenſriſeur 
A. Orlikowski. 
Ogrodowa 3 
am Fiſchmartt 
intri intri [ Dauerwellen. Waſſer⸗ 
Eintritt frei! 7361 Eintritt frei! Dellen, Onbni Bas 
Färben. Blondieren. 690 


Frauenfleiß. — 


Kamdarbeitg - Ausftelung n 


findet ſtatt 8.—10. Dezember im Tivoli. i 
Arbeitsgemeinſchaft und Bezüge führt aus 


Getreidemarkt 
Deutſcher Frauen ⸗ Vereine. „.. G. 28 doesnt 30 


in der edgl. Kirche Graudenz 


ei der neuen elektriſchen Beleuchtung 
des Gotteshauſes. 


Thorn. 


beſonders Angehörige von 


Städte Polens geſchädigt, 
Vereinigungen und anderen 


Beamten⸗Verbänden und 
Organiſationen. 

Die Polizei teilt hierzu mit, daß der Verlag „Kultura 
1 Wiedza“ bereits ſeit Juli d. J. nicht mehr exiſtiert und 
daß ein Agent namens Chrzaſtowſki in dieſem Verlage nie⸗ 
mals gearbeitet hat; daher iſt alſo die Legitimation gefälſcht 
und ebenſo ſind die Vordrucke, die Ch. bei Beſtellungen 
übergibt, gefälſcht! l 

Im Hinblick darauf, daß Chrzaſtowſki ſich u. U. auch die 
Wojewodſchaft Pommerellen als „Arbeitsfeld“ ausſuchen 
wird, warnt die Polizei vor dieſem Manne und bittet gleich⸗ 
zeitig, bei ſeinem Auftauchen ſofort den nächſten Polizei⸗ 
poſten davon in Kenntnis zu ſetzen. Der Betrüger iſt mittel⸗ 
groß, brünett, ungefähr 30 Jahre alt, trägt einen kleinen 
geſchnittenen Schnurrbart, macht einen guten Eindruck und 
iſt recht beredt. * 


Schulbauweihe in Rheden. 

Rehden (Radzyn), 14. Oktober. Die alte Ordensſtadt 
Rehden beſaß ſchon ſeit dem vorigen Jahrhundert eine 
deutſche Schule, zeitweiſe mehrklaſſig. Voriges Jahr wurde 
behördlich mitgeteilt, daß mit dem Schuljahr 1935/36 das 
alte Gebäude baulich nicht mehr genehmigt werden wird. 
Der Deutſche Schulverein errichtete raſch entſchloſſen, ein 
neues, den Verordnungen entſprechendes Gebäude, das am 
Donnerstag, dem 10. Oktober, feierlich eingeweiht werden 
konnte. Um %4 Uhr nachmittags verſammelten ſich zahl⸗ 
reiche Gäſte. Vor der Weihe pflanzten die Schüler unter 
Leitung des Lehrers W. Wilke eine junge Eiche zum 
Gedenken des Weihetages. Die ſchöne, geräumige Halle 
ſammelte alle Gäſte; Pfarrer Bandlin hielt eine wür⸗ 
dige Weihepredigt. Der Kirchenchor unter Leitung von 
Fräulein Rackowitz ſang drei gut vorgetragene Lob⸗ 
und Danklieder. Der Vorſitzende des hieſigen Schulver⸗ 
eins, Zabel, begrüßte die Anweſenden und erläuterte den 
Bauvorgang. Dr. Schönbeck- Bromberg ſprach über die 
Arbeit des Schulvereins, beſonders über Neubauten von 
Schulen und deren Wert für das Beſtehen des Deutſch⸗ 
tums. Ein ſehr nett eingeübtes Spiel der Schüler been⸗ 
digte die ſchöne Weiheſtunde. 

Nun folgte ein gemütliches Beiſammenſein in den 
wunderbar geſchmückten Räumen, wofür Herrn Wichmann 
zu danken iſt. Schmackhafte hübſche Torten, dampfender 
Kaffee und beſte Stimmung hielt die annähernd 200 Gäſte 
noch lange beiſammen. 


d Gdingen (Gdynia), 15. Oktober. Vom Auto über- 
fahren wurde in der Seeſtraße der Privatbeamte Fr. 
Kowalſki. Durch eigene Unvorſichtigkeit kam er unter 
die Räder des Wagens und wurde ſo ſchwer verletzt, daß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Ein Unglücksfall beim Bau ereignete ſich wieder 
in der Johannisſtraße. Der Tiſchler Joh. Koſiedowſki 
fiel von einem hohen Gerüſt auf die Straße und erlitt einen 
Armbruch. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 15. Oktober. Die Ortsgruppe 
Neuſtadt des „Verbandes deutſcher Katholiken“ 
führte in der verfloſſenen Woche eine „Religiöſe 
Woche“ mit den Palottinerpater Krauſe durch. Die 
5 war an allen Tagen von Andächtigen voll 

eſetzt. 

Der Stellmacher Datz in Darslaub bei Neuſtadt war 
am Sonntag zur Kirche nach Mechau gefahren. Während 
ſeiner Abweſenheit ſpielten ſeine zurückgelaſſenen Kinder 
mit Feuer. Hierdurch entſtand ein Brand, der mit Rie⸗ 
ſenſchnelle ſich auf die Scheune und den Stall ausbreitete. 
Als die Feuerwehren aus Schlatau und Putzig eintrafen, 
war an eine Rettung dieſer Gebäude nicht mehr zu denken. 
Nur das Wohnhaus konnte noch gerettet werden. — Am 
Sonntag nachmittag entſtand in der Garage des Kaufmanns 
Baldowſti ein Brand. Als der Chauffeur den Raum betrat, 
ſtand der dort ſtehende Lieferwagen in hellen Flammen. 
Es gelang ihm mit Hilfe einiger hinzukommender Leute 
den Wagen auf den Hof zu ſchieben und dann das Feuer 
zu löſchen. Der Brandſchaden iſt bedeutend. 

a Schwetz, (Swiecie), 16. Oktober. Am 16. d. M. begehen 


das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit das 


Kubacki'ſche Ehepaar Valentin und Kathrina geb. Kulinſka 
von hier. Die Jubilare erfreuen ſich geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche und ſtehen im Alter von 83 Jahren. 

g Stargard (Starogard), 15. Oktober. 
tember wurde, wie wir ſeinerzeit berichteten, in einem 
Kartoffelfeld an der Owidzer Chauſſee die Leiche eines 
etwa 50 Jahre alten Mannes aufgefunden. Wie nunmehr 
nach langwierigen Ermittlungen feſtgeſtellt werden konnte, 
handelt es ſich bei dem Toten um den Hauſierer Franeiſzek 
Freda aus Alt⸗Paleſchken, Kreis Berent. 

F Strasburg (Brodnica), 14. Oktober. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich auf der Karbener Chauſſee. Dort 
geriet das mit mehreren Kindern auf der Chauſſee ſpie⸗ 
lende dreijährige Töchterchen des Beſitzers Czarnecki aus 


Karben unter ein Gefährt. Es wurde von den Pferdehufen 


derart zugerichtet, daß es noch auf dem Wege ins Kranken⸗ 
haus verſtar b. Der Arzt ſtellte den Tod infolge Schädel⸗ 
bruchs feſt. 

Auf dem hieſigen Standesamt kamen in der Zeit 
vom 1. bis 10. Oktober 9 Geburten (6 Knaben und 3 Mäd⸗ 
chen) und 3 Sterbefälle zur Regiſtrierung. In demſelben 
Zeitraum wurde eine Eheſchließung vollzogen. 

— Tuchel (Tuchola), 15. Oktober. Vor einiger Zeit fuhr 
der 18jährige Stefan Reſig aus Kelpin auf dem Rade zur 
Kirche nach Tuchel. Aus eigener Unvorſichtigkeit fuhr er 
gegen einen Baum ſtürzte und erlitt ſchwere Ber- 
letzungen, an denen er jetzt im Krankenhaus ge⸗ 
ſtorben iſt. 


Rücktritt des Gouverneurs von Memel. 


Aus Kowno wird offiziell mitgeteilt, daß der litaniſche 
Gouverneur von Memel, Vladas Kurkauskas, ſeinen 
Rücktritt erklärt hat. Der Schritt dürfte zum Teil auf 
das Wahlergebnis zurückzuführen ſein. 

Im „Memeler Amtsblatt“ wird ein Beſchluß der 


12 Wahlkreislommiſſion vom 12. Oktober mit der Bekanntgabe 


der endgültig gewählten Abgeordneten des künftigen Land⸗ 
tags veröffentlicht. Danach entfallen nun auch nach der 
amtlichen Feſtſtellung 24 Abgeordnete auf die Deut⸗ 
ſche Einheitsliſte und 5 auf die litauiſchen Liſten. 

Wie feſtgeſtellt wurde, ſind insgeſamt 1962 061 gültige 
Stimmen abgegeben worden. Davon entfallen auf die Ein⸗ 
heitsliſte 1592 604 Stimmen und auf die ſechs litauiſchen 
Liſten zuſammen 369457 Stimmen. 81,17 v. H. der Wähler 
ſtimmten alſo für die Einbeitsliſte. Mit dieſer Bekannt⸗ 
gabe im „Memeler Amtsblatt“ gilt die Wahl zum Landtag 
als abgeſchloſſen. 


Anfang Sep⸗ 


Deutſche Vereinigung. 


Oeffentliche Verſammlung in Gruczno. 


Eine öffentliche Verſammlung der Deutſchen Vereini⸗ 
gung fand am Sonntag, dem 13. Oktober, in Gruczno ſtatt, 
die von Vg. Winter geleitet wurde. Eine Gruppe von 
Jungdeutſchen unter Leitung von Henatſch⸗Uniſtaw, zeigte 
wieder einmal, wie die Saat gewiſſer in der FDP führender 
Kreiſe ausſieht. Herr Henatſch hatte die Leute nicht in der 
Hand und ließ ſie toben und ſchreien in der für die JD 
kennzeichnenden Weiſe. 

Als Beauftragter der Deutſchen Vereinigung gab Vg. 
Adelt⸗Bromberg einen Überblick über die augenblickliche 
politiſche Lage und die Spannungen zwiſchen den Völkern 
und ihre Urſachen. Er leitete dann über zu der Spannung, 
die durch die Jungdeutſchen in der deutſchen Volksgruppe 
in Polen heraufbeſchworen wurde, und kennzeichnete die 
negative Einſtellung der Jungdeutſchen und den Aufbau⸗ 
willen der Deutſchen Vereinigung, der in planvoller und 
erfolgreicher Arbeit ſchon feinen Ausdruck gefunden hat. 
Die Ausführungen, in denen bewußt jede Herausforderung 
vermieden wurde, endete mit einem Aufruf an die Jung⸗ 
deutſchen und die ſogenannten „Neutralen“, ſich endlich eben⸗ 
falls hineinzuſtellen in die von der Deutſchen Vereinigung 
geſchaffene Arbeitsfront für das Volkstum. 

In der Diskuſſion brachte Herr Henatſch die in der JD 
planmäßig verbreiteten Verleumdungen und perſönlichen 
Angriffe auf führende Perſönlichkeiten des hieſigen Deutſch⸗ 
tums, die bei ſeinen von weit zuſammengezogenen Partei⸗ 
genoſſen Anklang fanden. Als aus der Verſammlung nach 
ſichtbaren Erfolgen der Tätigkeit der Jungdeutſchen gefragt 
wurde, blieb er allerdings die Antwort ſchuldig. 

Um die Parteigenoſſen und ſich ſelbſt den Richtig⸗ 
ſtellungen ſeiner falſchen Behauptungen zu entziehen, wollte 
er mit ihnen den Saal verlaſſen. Auf einen Zuruf, daß 
dies Verhalten als feige Flucht ausgelegt werden kann, 
blieb er im Verſammlungsraum, aber leider nicht zu ſach⸗ 
licher Auseinanderſetzung, ſondern nur, um bewußt zu 
provozieren und ſo vielleicht die Auflöſung der Verſamm⸗ 
lung herbeizuführen. Herr Henatſch war maßlos in ſeinen 
Beleidigungen und ſein Anhang war ſo diſßziplinlos, wie 
es dem Aufruf des Gauleiters Uhle entſpricht. 

Durch das einſichtige Verhalten der anweſenden Polizei- 
organe und die verantwortungsbewußte Zurückhaltung der 
Mitglieder der Deutſchen Vereinigung fand die Veranſtal⸗ 
tung nach einer Auseinanderſetzung, die jeden guten Deut⸗ 
ſchen beſchämen müßte, doch noch einen würdigen Abſchluß. 

Nachdem die Jungdeutſchen den Saal verlaſſen hatten, 
ſprach als zweiter Redner des Tages das Mitglied des 
Ortsgruppenvorſtandes Bromberg, Vg. Goertz. Er 
widerlegte die falſchen Behauptungen der Jungdeutſchen, 
rügte ihre Diſziplinloſigkeit und ſchilderte die Arbeit unſe⸗ 
rer Volksgruppe im letzten Jahrzehnt, auf die die Deutſche 
Vereinigung aufbaut, um eine Volksgemeinſchaft in wahr⸗ 
haft nationalſozialiſtiſchem Sinne zu ſchaffen. Er zeigte 
den Gegenſatz zwiſchen den Methoden der Jungdeutſchen 
und dem nationalſozialiſtiſchen Aufbauprogramm der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung. 


Bei der Schilderung der für Deutſche in Polen ſo be⸗ 
ſchämenden Vorgänge muß man lobend die Jugend⸗ 
gruppe Schwetz der Deutſchen Vereinigung hervor⸗ 
heben. Deutſche Jugend ſtand ſich gegenüber in zwet 
Lagern. Bei den Jungdeutſchen herausfordernde Schreier, 
die auf Grund ſogen. politiſcher Schulung mit für ſie in⸗ 
haltloſen Schlagworten operierte, die Dünkelhaftigkeit mit 
Stolz, und Diſziplinloſigkeit mit Mut verwechſelte. Auf 
der anderen Seite aufbauwillige und einſatzbereite Jugend, 
die verantwortungsbewußt in zäher Arbeit die Zukunft 
meiſtern wird. 


Erntedantfelt der Ortsgruppe Thorn, 


Thorn hatte am 6. Oktober ins Deutſche Heim zu einer 
öffentlichen Erntedankfeier alle Volksgenoſſen aus Stadt 
und Land aufgerufen. Über 500 deutſche Volksgenoſſen 
aller Stände hatten ſich zur feſtgeſetzten Feierſtunde ein⸗ 
gefunden, um dieſen Ehrentag des Bauern, wenigſtens im 
Geiſte vereint mit dem Führer aller Deutſchen und Mil⸗ 
lionen von Volksgenoſſen, feierlich zu begehen. 

Der Saal, herbſtlich geſchmückt und mit Garben und 
einer bunten Erntekrone feſtlich ausgeſtaltet, erweckte 
Freude und Anerkennung bei allen Beſuchern und ließ ſchon 
vorher eine ſtille Andacht aufkommen: Erntefeſt! Die 
Thorner Jugendgruppe der Deutſchen Vereinigung und die 
Gefolgſchaft Gonſki und Argenau marſchierten auf, grup⸗ 
pierten ſich teilweiſe in bunten Bauerntrachten um die 
Erntekrone und begannen mit dem Programm. Lieder 
wechſelten mit Gedichten und Sprechchören ab, zwei Volks⸗ 
tänze, davon ein Bauerntanz mit der Erntekrone wieſen 
beſonders auf den Sinn der Feierſtunde hin. Die von Vg. 
Arnold Gieſe-Alt⸗Thorn, und Vg. Laengner⸗Thorn, 


gehaltenen Feſtanſprachen zeigten uns die Arbeit und Not 


des Bauern und die Entwicklung des Bauernſtandes mit all 
ihren Kämpfen. Es war eine wahre Feierſtunde, ernſt und 
tief, und jeder Beſucher ging wohl mit dem Empfinden nach 
Haus, daß ſolche Feſte uns Deutſchen hier Troſt und Be⸗ 
dürfnis ſind. 

Die Jugend blieb noch zuſammen und tanzte mit viel 
Freude Volkstänze. Nach einem gemeinſamen Abendbrot 
der Gefolgſchaften begann der deutſche Tanz, immer wieder 
durch gemeinſame Geſänge und Spiele unterbrochen. Als 
man um 11 Uhr Schluß machte, klang ein allgemeines Be⸗ 
dauern auf; die Jugend will nun mal Frohſinn und Spiel, 
und die Eltern hatten ſoviel Freude am Zuſchauen und Zu⸗ 
8 Im gemeinſamem Abendlied klang unſer Ernte- 
eſt aus. 


Aufklärungsverſammlung in Böthtenwalde. 

Am 10. d. M. führte die Deutſche Vereinigung, Orts- 
gruppe Crone, in Böthkenwalde eine Aufklärungs⸗ 
verſammlung durch. Vg. Adelt ſprach über Werte und 
Ziele der DV. Die Gegner unſerer Bewegung, die Unruhe 
in die Kreiſe alteingeſeſſener deutſcher Bauern bringen 
wollen, hatten trotz kameradſchaftlicher Einladung nicht den 
Mut aufgebracht, zu erſcheinen. Die Beſprechung endete 
mit dem einmütigen Bekenntnis zur Deutſchen Vereinigung. 


die neuen Männer 8 
im Reichstirchen⸗Ausſchuß und im 
Altpreußiſchen Landeskirchen⸗Ausſchuß, 


Generalſuperintendent i. R. D. Zöllner iſt im Jahre 
1860 in Minden i. W. geboren. Er war zunächſt Pfarrer 
in Barmen und Kaiſerswerth und ſodann von 1905 bis 1931 
Generalſuperintendent in Münſter. Zöllner lebt jetzt im 
Ruheſtand in Düſſeldorf, iſt aber noch Vorſitzender einer 
der drei theologiſchen Kommiſſionen zur Vorbereitung der 
für 1937 geplanten Weltkonferenz der Lauſanner Bewegung 
für Glauben und Kirchenverfaſſung. Er iſt in einer Reihe 
von Schriften zur kirchlichen Lage hervorgetreten. 

Landesbiſchof Diehl iſt 1894 zu Weilersbach in der 
Pfalz geboren. Er ſteht ſeit 1918 im Dienſt der Pfälzer 
proteſtantiſchen Landeskirche und iſt derjenige evangelische 
Landesbiſchof, dem es gelungen iſt, auch in den ſchwerſten 
Tagen des bisherigen Kirchenſtreites in ſeinem Amtsbereich 
Ruhe zu bewahren. Diehl iſt Inhaber des goldenen 
Parteiabzeichens. 

Generalſuperintendent i. R. D. Eger iſt 1873 in Hoch⸗ 
pfüffel im Kreiſe Sangershauſen geboren. Er war 1991 
bis 1903 Domhilfsprediger in Berlin. Am Weltkrieg bat 
er zunächſt als Frontkämpfer und dann von 1915 an als 
Feldprediger teilgenommen. Dann war er bis 1929 Pfarrer 
in Berlin⸗Dahlem und hieran anſchließend Generalſuper⸗ 


intendent von Magdeburg. 


Präſident Koopmann iſt 1878 in Süerhuſen, Kreis 
Emden, geboren. Er ſtudierte Jura und hat dann die 
übliche Gerichtslaufbahn bis zum Landgerichtsrat durch⸗ 
gemacht. Seit 1925 iſt er Präſident des evangeliſch⸗refor⸗ 
mierten Landeskirchenrats in Aurich. Er war Mitglied der 
einſtweiligen Leitung der deutſch-evangeliſchen Kirche bis 
1933 und auch Mitglied der Nationalſynode. 

Oberlandeskirchenrat Dr. Mahrenholz wurde 1900 in 
Adelebſen bei Göttingen geboren. Er hat am Weltkriege 
teilgenommen und war dann in verſchiedenen Gemeinden 
Hannovers Pfarrer. Seit 1930 gehörte er als hauptamt⸗ 
liches Mitglied dem Landeskirchenrat in Hannover an. Im 
Nebenamt übte er einen Lehrauftrag für Kirchenmuſik an 
der Theologiſchen Fakultät Göttingen aus. 1 


Oberkirchenrat Hanemann iſt 1889 in Maxdorf in der 


Oberpfalz geboren. Er war Pfarrer in verſchiedenen bay⸗ 
riſchen Orten und iſt jetzt Mitglied der Muttergeſellſchaft 
der Diakoniſſenanſtalt Neu⸗Dettelsau. Der NSDAP ge⸗ 
hört er ſeit langem an. 

Pfarrer Wilm wurde im Jahre 1893 in Berlin ge⸗ 
boren. Am Weltkriege hat er als Frontkämpfer bis 1917 
teilgenommen. Von 1917 bis 1920 befand er ſich in fran⸗ 
zöſiſcher Gefangenſchaft. Aus der chriſtlich⸗deutſchen Bewe⸗ 
gung hervorgegangen, verſah er dann verſchiedene Pfarr⸗ 
ſtellen in der Mark und iſt ſeit 1932 Pfarrer von Dolgelin. 

Pfarrer Küßner iſt 1890 in Schaaken bei Königsberg 
geboren. Er ſtand von 1914 bis 1918 an der Front und 
gehörte 1919 auch einem Freikorps an. Später war er 
Dozent an der Theologiſchen Schule Bethel. Zurzeit iſt er 
Leiter des Diakoniſſenhauſes in Lötzen. 

Oberkonſiſtorialrat Kaminski wurde 1892 in Warten⸗ 
berg Oſtpr. geboren. Am Weltkriege nahm er als Kriegs⸗ 
freiwilliger und Offizier bis 1918 teil. Nach dem Kriege 
war er Pfarrer an verſchiedenen oſtpreußiſchen Gemeinden. 
Im Jahre 1934 wurde er als Oberkonſiſtorialrat nach 
Königsberg berufen. Kaminski gehört der NSDAP an und 
iſt Gründer der Ortsgruppe Pr.⸗Eylau. 

Superintendent Zimmermann iſt 1877 in Ilfeld im 
Harz geboren. Er wurde im Kriege Felodͤgeiſtlicher an der 


S Kaen une Mi r f. nach Berlin⸗ 
e ; rze er Finanzbevollmächtigter de 
Berliner Stadtſynode. pr 


Superintendent Dr. Schmidt ijt 1888 in Elberfeld ge⸗ 


boren. Er nahm als Feldgeiſtlicher am Weltkriege bis 


1918 teil und verſah dann verſchiedene Pfarreien. Er iſt 
zurzeit Superintendent in Oberhauſen. 
Domprediger Martin iſt 1885 in Scharglau, Provinz 


Sachſen, geboren. Er iſt ſeit 1918 Domprediger in Magde⸗ 
burg und gilt als einer der volkstümlichſten Kanzelredner. 
* 


Zuſammenſchluß der deutſchen 
evangeliſchen Kirchen im Donauraum. 


Aus Wien wird gemeldet: 


Die Vertreter der deutſchen e vangeliſchen 
Kirchen von Rumänien, Oſterreich, der Tſche⸗ 
choſlowakei und Jugoſlawien haben in Wien eine 
N abgehalten und dabei folgende Entſchließung ge⸗ 
faßt: ; 

„Im Bewußtſein ihrer Verantwortung vor Gott und 
der engen Verbundenheit untereinander im Glauben und 
Schickſal haben ſich die Leitungen der deutſchen evaugeli⸗ 
ſchen Kirchen von Rumänien, Oſterreich, der Tſchechoſlowa⸗ 
kei und Jugoſlawien zu einer Arbeitsgemeinſchaft 
zuſammengeſchloſſen, um alle für die Sicherung ihres äuße⸗ 
ren Beſtandes und für die innere Feſtigung notwendigen 
Schritte im engſten Zuſammenwirlen zu tun. 


In der Erkenntnis der hohen Bedeutung der vollen 
Entfaltung der religiöſen und kulturſchöpferiſchen Kräfte 
des evangeliſchen Geiſtes erachten ſich die genannten Kir⸗ 
chenleitungen berechtigt und verpflichtet, zur Ausübung 
ſolchen Dienſtes innerhalb der menſchlichen Geſellſchaft und 
der Staaten, denen ſie angehören, von allen geſetzlich ſtatt⸗ 
haften Mitteln Gebrauch zu machen. Sie erklären, die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Kirche in gegenſeitiger brüderlicher Anteil⸗ 
nahme wachſamen Auges zu verfolgen und jeder etwaigen 
Hemmung oder gar Gefährdung des Proteſtantismus inner⸗ 
halb dieſes enropäiſchen Raumes ſolidariſch eutgegenzu⸗ 
treten. Sie werden vor allem die gemeinſamen Belange 
des evangeliſchen Chriſtentums des bezeichneten 
Raumes vor den großen kirchlichen Weltbränden ver⸗ 
treten.“ 


3·⁰ Zloty 


monatlich koſtet die 


„Deutſche Rundſchau“ 


für diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch 


die Poſt beziehen. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 16. bis 23. Oktober zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
November in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von dieſer 
bequemen Einri Bang ausgiebigen Gebrauch zu magen. 
denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten gewähr⸗ 
leiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


| 
i 
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das Programm des neuen Wirtſchafts⸗Kabinetts. 


Koseciakkowfki vor der Preſſe. 


Am Montag nachmittag fand in Warſchau unter dem 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Marjau Zyndram⸗Koscial⸗ 
kowſki ein Kabinetts rat ſtatt, nach deſſen Abſchluß der 
Miniſterpräſident Preſſevertretern eine längere 
Erklärung abgab, in der er u. a. folgendes ausführte: 

Nach der Löſung der grundſätzlichen Probleme auf dem 
Gebiet der Struktur und der Organiſation des Staates 
durch die Regierung des Miniſterpräſidenten Ska wek 
und nach der Konſtituierung der geſetzgebenden 
Kammern hat der Präſident der Republik eine neue 
Regierung unter meinem Vorſitz berufen und als ſeine 
Hauptaufgabe für die nächſte Zeit die { 

’ Arbeit an der Entwicklung der wirtſchaftlichen 
Kräfte der Volksgemeinſchaft und des Staates 


bezeichnet, die Arbeit an der Stärkung des Wirtſchafts⸗ 
organismus, der durch die Folgen der lang anhaltenden 
Weltkriſis geſchwächt iſt und die Exiſtenzgrundlagen der 
Bevölkerung einengt. Das Lebenswerk des großen Bau⸗ 
meiſters des wiedergeborenen Polen Jozef Pitſudſki, 
das für lange Zukunft ſo viel lebensfähige und fundamen⸗ 
tale Elemente für die Entwicklung Polens zur Großmacht 
und vor allem für ſeine Verteidigungskraft ſchaffte, ſoll auch 
weiter fortgeſetzt werden. Gleichzeitig aber ſollen 
ſich die Bemühungen der neuen Regierung, geſtützt auf die 
harmoniſche und ſachliche Zuſammenarbeit mit den geſetz⸗ 
gebenden Kammern, augenblicklich auf die Front der He⸗ 
bung des Wirtſchaftslebens und der Milderung 
der Folgen der allgemeinen Kriſis richten. 


Es iſt der Wille der Regierung, zu dieſem Kampfe um 
die Entwicklung der Volkswirtſchaft alle geſunden, 
ſchöpferiſchen und aktiven Faktoren der Volks⸗ 
gemeinſchaft heranzuziehen und gleichzeitig alle diejenigen 
Hemmungen zu beſeitigen, die durch ihre Einwirkung von 
außen oder von innen her künſtlich und unnötig die Ent⸗ 
wicklung des Wirtſchaftslebens, die Entwicklung ſowohl der 
Aufgaben der Wirtſchaft als auch der geſunden privaten 
Initiative behindern. Die Regierung iſt entſchloſſen, alles zu 
tun, um nichts von den bisherigen politiſchen Errungenſchaften 
und den Erfolgen der polniſchen Wirtſchaft einzubüßen, die 
vor allem in der Erhöhung der Bedeutung des Staates nach 
außen, in der Zielſetzung ſeines Eigenlebens im internatio⸗ 
nalen Leben, in dem kriſtalliſierten Willen, die friedlichen 
Beziehungen zwiſchen den Völkern der Welt aufrecht zu er⸗ 
halten, in der Stetigkeit der polniſchen Währung und ſchließ⸗ 
lich in der Vermeidung aller unreifen wirtſchaftlichen Expe⸗ 
rimente zum Ausdruck kommen. 

Außerdem iſt ſich die Regierung in vollem Umfange über 
die Notwendigkeit klar, im Sinne des Gebots der Stunde 
einen 8 

entſchloſſenen Kampf um das Gleichgewicht 

des Staatshaushalts 

aufzunehmen und die Wirtſchaftspolitik des Staates auf 
Grund eines einheitlichen und klaren Pro⸗ 
gramms zu aktiviſieren, im beſonderen aber in weiteſtem 
Maße die allmähliche Belebung des Inlandmarktes 
zu ermöglichen. Die Regierung erblickt die Notwendigkeit, 
breitere Möglichkeiten in der Eröffnung neuer Arbeitswege 
für die junge Generation ſicherzuſtellen und wünſcht dieſe 
aufs engſte mit den Intereſſen des Staates und mit der Auf⸗ 
gabe einer ununterbrochenen Feſtigung der Fundamente des 
heutigen und des kommenden Polens zu verknüpfen. Der 
einzige aufrichtige und untrügliche Weg zur Beſſerung der 
allgemeinen Wirtſchaftslage Polens führt durch eine ver⸗ 
ſtändige und einen guten Willen gezeichnete Zuſammen⸗ 
arbeit der Volksgemeinſchaft und der Regierung, durch 
Opferbereitſchaft und durch eine wirkſame und orga⸗ 

Arbeit. Je mehr Fähigkeiten zur Zuſammen⸗ 
arbeit, Opfer und Arbeitsfähigkeit wir aus uns heraus⸗ 
holen, um jo ſchneller und leichter werden wir uns beſſere 
Lebensbei erkämpfen, um ſo gewiſſer werden wir 
die Exiſtenz vieler Millionen heute notleidender Bürger 
ſicherſtellen. 


Die Regierung iſt ſich ihrer großen Verantwor⸗ 
tung und ihrer Aufgaben bewußt, die die ſchwierige 
Wirtſchaftslage ihr auferlegt. Aber 


über den Wert eines Volkes entſcheiden Aus⸗ 
dauer und Ruhe in Überwindung der 
Schwierigkeiten er Volksgemeinſchaft 


— 


Finden dieſe Merkmale und Werte in der Volksgemein⸗ 
ſchaft einen breiten Widerhall, ſo wird nicht allein die Re⸗ 
gierung der auf ihr laſtenden Verantwortung gerecht wer⸗ 
den, ſondern es wird gleichzeitig real zum Ausdruck kom⸗ 
men, daß wir die Weiſungen wirklich verſtanden und tief 
empfunden haben, die in Polen deſſen unvergeßlicher Führer 
Marſchall Jozef Pilſudſki für die Zukunft hinterlaſſen hat. 
* 


Die Dreizehnte Nahmai-Regierung. 

Das Koscialkowſki⸗Kabinett iſt das drei⸗ 
zehnte Kabinett der Nachmai⸗Periode. Die Reihe der 
Miniſterpräſidenten der neuen Ara eröffnete Profeſſor 
Bartel. Ihm folgte als Miniſterpräſident vom Herbſt 
1926 bis zum Sommer 1928 Marſchall Pilſudſki. 
Die folgende Zeit ſah das zweite Bartel-Kabi- 
nett, welches dann vom erſten ſogenannten „Oberſten“⸗ 
Kabinett unter Leitung Switalſki abgelöſt wurde. Im 
Winter 1929 erhielt Miniſterpräſident Smwitaljti im Seim 
das Mißtrauensvotum, was die Berufung des dritten Bar⸗ 
tel⸗Kabinetts bewirkte. Nach dreimonatiger Exiſtenz 
räumte es aber im Frühjahr 1930 einem Stawek⸗ 
Kabinett den Platz. Im Auguſt 1930 erfolgte die Auf⸗ 
löſung des Parlaments und an die Spitze der Regierung 
trat noch einmal Marſchall Pikſudſki. Nach den 
Wahlen wurde Oberſt Stawek an die Spitze der Regierung 
berufen. 

Seit dem Jahre 1931 fällt die Lebensdauer jedes Kabi⸗ 
netts ſtets mit einem oder zwei Wirtſchaftsjahren des 
Staatshaushalts zuſammen. Während zweier Wirtſchafts⸗ 
jahre 1981/32 und 1932/33 hatte Oberſt Pryſtor das 
Staatsſteuer in den Händen; in der Periode 1933/34 fällt 
das Fedrzejewicz: Kabinett, dem im Jahre 1934/85 
das Koztowſki⸗Kabinett folgte. Das zwölfte Nach⸗ 
mai⸗Kabinett war das eben zurückgetretene Kabinett, an 
deſſen Spitze Oberſt Skawek ſtand, der ſein Amt nach der 
Schließung der letzten Seſſion des vorhergehenden Parla— 
ments übernommen hatte. 


Wirtſchaſtskreiſe über die neue Regierung. 


Überaus herzliche Begrüßung des Vize⸗Miniſter⸗ 
prä,identen Kwiattkowſti. 


Die neue Regierung mit Miniſterpräſident Kosciakkow⸗ 
ſki und dem Vize⸗Miniſterpräſidenten für Wirtſchaftsfragen, In⸗ 
genieur Kwiatkowſki an der Spitze, wird von den polni⸗ 
ſchen Wirtſchaftskreiſen mit großer Befriedi⸗ 
gung begrüßt. Es wird betont, daß der Faktor der fachlichen 
Eignung in der neuen Regierung bedeutend geſtärkt worden ſei, 
und man gibt der Hoffnung Ausdruck, daß es dem Miniſter Kwiat⸗ 
kowſki mit ſeiner Energie und Entſchloſſenheit gelingen werde, 
des Defitits im Staatshaushalt Herr zu werden 
und deſſen Gleichgewicht herbeizuführen. Dieſes Problem bildet 
nach Anſicht der Wirtſchaftskreiſe im gegenwärtigen Augenblick 
eine der wichtigſten Aufgaben der neuen Regierung. 
Herr Kwiatkowfki, jo meint man, ſpricht ſich auch für die Auf⸗ 
ſtellung eines mehrjährigen Planes für die Ausgaben 
des Staatshaushalts zu Inveſtitions⸗ und Wirtſchaftszwecke aus. 
Man könne daher auch mit einem neuen Kurſe rechnen, der eine 
Kontrolle über die Kartelle ausüben werde. Denn 
der ſtellvertretende Miniſterpräſident hält für eine der wichtigſten 
Aufgaben der Wirtſchaftspolitik 


die Erhöhung des inneren Verbrauchs und die Ein⸗ 
beziehung der breiten Maſſen der Landwirte 


in ſeinen Kreis. Dieſer Weg führt, wie dies Herr Kwiatkowſki 
des öfteren feſtgeſtellt hat, durch die Herabſetzung der Kartellpreiſe 
und die Milderung der Reglementierung uſw. 7 

„Polens Wirtſchaftsleben braucht“, jo bemerkte der neue Vize⸗ 
Miniſterpräſident vor einigen Monaten in einem Vortrage, den 
er im Verbande der Landwirtſchaftskammern und der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen gehalten hat, „zu ſeiner Entwicklung 
und zu ſeinem Fortſchritt weder hohe Zölle, noch die Prohibition, 
weder Exportprämien, noch Subventionen, und auch nicht eine 
Steuérflucht, ſondern 

in erſter Linie den Verbraucher im Juland, 


den es heute nicht gibt. Denn ſo lange der polniſche 
Landwirt duch einen Stacheldraht von Induſtrie⸗ 
waren abgeſchnitten iſt, ſo lange der Arbeiter und Beamte ſeinen 
Bedarf auf ein Minimum beſchränkt, ſolange der Mangel eines 
Programms für unſere Bevölkerungszunahme be⸗ 
ſteht, ſolange wir nicht bemerken, daß die Agrar⸗ und In⸗ 
duſtrie⸗ Produktion einen geſchloſſenen Organis⸗ 
mus bilden, und daß das Dorf ebenſo intereſſiert iſt an der 
breiten Entwicklung der Induſtrie und der Städte, wie die In⸗ 
duſtrie an der günſtigen Exiſtenz und Entwicklung des Dorfes 
Intereſſe haben muß, ſolange werden die höchſten Zölle und die 
weitgehendſten Prämien, Interventionsaktionen u. a. m. die pol⸗ 
niſche Wirtſchaft nicht geſunden laſſen und nicht ausbauen.“ 


Der „Iluſtrowunyn Kurjer Codzien ny“ erinnert 
daran, daß Vize⸗Miniſterpräſident Kwiatkowſki einer der 
Hauptzeugen in dem Prozeß des Ze mentkartells geweſen 


ſei, der zur Auflöſun'g dieſes Kartells führte. Durch 
die übernahme der Leitung der geſamten Wirtſchaftspolitik der 
Regierung, durch den neuen Wirtſchaftsminiſter iſt nach Anſicht 
des Krakauer Blattes der von ihm propagierte Gedanke aktuell 
geworden, ein beſonderes Preis⸗ Gericht zu bilden, das das 
letzt beſtehende Kartell⸗Gericht erſetzen würde. Nach dem Plan 
des ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten Kwiatkowſki konnte jede 
Wirtſchaftsgruppe das Recht haben zu fordern, daß unter Aus⸗ 
ſchluß jeder Demagogie und bei Wahrung der unbedingt notwen⸗ 
digen Vorſicht durch Vermittlung dieſes Wirtſchafts⸗Gerichts, das 
ſich des beſtehenden Apparates des Inſtituts für Wirtſchafts⸗ und 
Preisforſchung bedient, die einzelnen Preiſe und deren Kalkulation 
prüft. Das Kartell⸗Gericht könne dieſe Aufgabe nicht erfüllen. 

Als ein überaus wichtiges Problem betrachtet Vize-Miniſter⸗ 
präſident Kwiatkowſki die Berufung eines Oberſten 
Wirtſchaftsrats, der die wichtigſten Organiſationen zu⸗ 
ſammenfaſſen ſoll, in welchen Landwirtſchaft. Induſtrie, Handel, 
Handwerk, ſowie die führenden Arbeiter-Organiſationen vertreten 
ſind. Der neue Vize-Miniſterpräſident hat viel Verſtändnis 
für Handelsfragen und hält, wie er dies wiederholt betont 
hat, den Handel für die weſentlichſte Funktion der Volkswirtſchaft. 
Mit Anerkennung betonen maßgebliche Wirtſchaftskreiſe, daß Vize⸗ 
Miniſterpräſident Kwiatkowſki eigentlich der Schöpfer der 
wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung ſei, für die er 
ein ſtarkes Intereſſe bezeige. Es wird daran erinnert, daß der 
neue Vize⸗Miniſterpräſident durchaus kein Anhänger irgend wel⸗ 
cher gewaltſamer Reformen ſei. In feiner in Warſchau gehaltenen 
Vorleſung zitierte er ſpaßhalber das Sprichwort: „Siehe ſchmutzi⸗ 
ges Waſſer nicht aus, wenn du nicht zuvor reines haſt!“ 


Sehr wohlwollend ſtehen die Wirtſchaftskreiſe auch dem neuen 
Miniſter Dr. Görecki 


als dem Leiter des Miniſteriums für Induſtrie und 
Handel gegenüber. Miniſter Görecki habe als ehemaliger Chef 
des Kontrolleurkorps der Armee und als früherer Leiter der 
Armeeverwaltung ſowie als geweſener Präſident der Landeswirt- 
ſchaftsbank viel Verſtändnis für Wirtſchaftsprobleme gezeigt. Es 
wird daran erinnert, daß er in einer Unterredung vom 6. Juni 
d. J. kategoriſch feſtgeſtellt habe, 


daß der Staat nicht den Unternehmer ſpielen ſollte. 


Dieſer Ausſpruch zeuge davon, daß Miniſter Görecki kein An⸗ 
hänger des Etatis mus ſei, daß er aber in jedem Falle für 
eine bedeutende Milderung des Etatismus und des ſtaat⸗ 
lichen Eingriffs eintreten werde. Als Anhänger der Aufnahme 
von öffentlichen Arbeiten iſt Miniſter Görecki, wie er dies in dieſer 
Unterredung feſtſtellte, der Anſicht, daß die Ausmaße, in denen 
dieſe Arbeiten aufgenommen werden ſollen, vor allem von zwei 
Faktoren abhängen müßten. Sie ſollten ſich im Rahmen der 


vorhandenen ſpärlichen Mittel bewegen; außerdem 
aber dürfe das Programm der Inveſtitions⸗Arbeiten keine 
allzu einſeitige "ntwidlung nur in den inter⸗ 


eſſierte Zweigen nach ſich ziehen, der andere Gebiete des Wirt⸗ 
ſchaftslebens nicht folgen könnten. Wie Miniſter Göredi feſtſtellte, 
können öffentliche Arbeiten der Impuls werden, der die 
induſtrielle Produktion vorwärts treibt, größere UEmſätze vermittelt 
und den ganzen Mechanismus der ſozialen Arbeit belebt. Nach 
Anſicht des Miniſters Görecki kann man nicht miteinem Mal 
eine Beſſerung erwarten, da auf Polen 
die allgemeine Kriſis der landwirtſchaftlichen Produktion 

in fataler Weiſe laſtet, die ein von der Geſamtlage unabhängiges 
Problem bildet. Aber eine Beſſerung der Beſchäftigung, die 
zweifellos erfolgen dürfte, wird, ſo rechnet man in den Wirtſchafts⸗ 
kreiſen vor allem eine Anderung der piyhiihen Einſtellung inner⸗ 
halb der Volksgemeinſchaft zur Folge haben, was ein überaus 
wichtiger Faktor ſei. Der Durchbruch der Kriſen⸗Pſychoſe iſt daher 
die erſte Bedingung einer wirtſchaftlichen Beſſerung, da eine 
ſolche ſeeliſche Wandlung die wirtſchaftlichen Kräfte beleben werde, 
die heute in der Bevölkerung und im Lande ſchlummern. 


Mit großer Sympathie wird endlich von den Wirtſchaftskreiſen 
auch 
Miniſter Jaſzcezolt 


begrüßt, der als Lodzer Wojewode es immer verſtanden 
habe, die Intereſſen des Kapitals und der Arbeit in Einklang 
zu bringen. Es wird angenommen, daß er in kerzer Zeit an eine 
radikale Reform der ſozialen Verſicherungen 
herantreten wird, die wieder einmal den neuen Bedingungen ange⸗ 


paßt werden ſollen. . 8 f 


Nationaldemokratiſche Preſſeſtimmen 
zum Regierungswechſel. 


Zum Regierungswechſel in Polen ſchreibt der 
„Kurjer Poznanſki“ u. a. was folgt: 


Der Rücktritt des Herrn Skawek muß unter normalen 
politiſchen Verhältniſſen als eine direkte Folge der Nie⸗ 
derlage angeſehen werden, die das Regierungslager bei 
den von Herrn Slawek arrangierten Sejmwahlen erlitten 
hat. Die Sanierungspreſſe ſtellt das allerdings anders dar 
und zwar jo, als ob Herr Skawek den „Block der Zuſam⸗ 


menarbeit mit der Regierung“ abbauen und einen neuen 


Organiſationstyp ſchaffen ſoll, der ſich dem neuen 
Syſtem anpaßt. Wir beſchränken uns darauf, dieſes Ge— 
rücht zu verzeichnen. 


Was iſt die Regierung Koscialkowſki? Sie bezeichnet offen⸗ 
bar durchaus keine Anderung des Syſtems. Im 
Gegenteil: Dieſes Syſtem wurde bisher von Herrn Koscial⸗ 
kowſki giriert und wird offenbar von ihm fortgeſetzt wer⸗ 
den. Dafür ſprechen auch ſo prononcierte Namen wie die 
der Herren Beck und Michakowſki .. . Man kann ſogar 
zweifeln, ob die neue Regierung einen Wechſel in den 
Methoden ihres Handelns bedeutet. In der Zeit der 
Tätigkeit des Herrn Koscialkowſki als Miniſter des Innern 
entwickelte ſich das Lager von Bereza Kartuſka, ent⸗ 
ſtand die neue Verfaſſung und die neue Wahl⸗ 
ordnung; in dieſer Zeit wurden auch die Selbſtver⸗ 
waltungsorgane mit nationaler (ſoll heißen: natio⸗ 
naldemokratiſcher D. R.) Mehrheit aufgelöſt. Der neue 
Innenminiſter Raezkiewicz iſt zwar kein Kampfpoliti⸗ 
ker, aber er führte ſtets die Aufträge des Syſtems 
aus. Und der Vize⸗Miniſterpräſident Herr Kwiatkow⸗ 
ſti wird ſeine ganze Aufmerkſamkeit den finanziellen 
und wirtſchaftlichen Fragen widmen. Im übrigen 
wollen wir der Zukunft nicht vorgreifen; denn wir werden 
in Kürze ſehen, welche Methoden die Regierung anwenden 
wird. 

Eines iſt klar, nämlich daß die neue Regierung den 
Verſuch darſtellt, die ziemlich weit auseinander 
gehenden Strömungen im Sanierungslager zu 
vereinheitlichen. Der Verſuch iſt nicht ganz gelun⸗ 
gen; abgeſehen davon, daß die ehrgeizigen Herren Jen⸗ 
drzejewiez abſeits geblieben ſind, muß man doch an⸗ 
nehmen, daß der neuen Regierung Kritiker und Gegner 
innerhalb des Sanierungslagers nicht fehlen werden. In 
die Regierung iſt nicht eingetreten: der frühere Finanz⸗ 
m'niſter und jetzige Redakteur der „Gazeta Polſka“ Herr 
Matuſzewſki, der bei den Senatswahlen im Poſener 
Bezirk unterlegen iſt, obgleich er in der letzten Zeit im 
öffentlichen Auftreten ziemlich leidenſchaftlich auf ſeine Per⸗ 
ſon hingewieſen hatte. 

Der zwar nicht offiziös nationaldemokratiſche „Kurjer 
Warſzawſki“ aber doch ein Blatt der klerikal⸗nationaliſti⸗ 
ſchen Oppoſition, weiſt in ſeiner Betrachtung über die neuen 
Männer in der Regierung darauf hin, daß die meiſten von 
ihnen verwaltungstechniſche Erfahrung haben und ſchreibt 
dann u. a.: 

„Als ein beſonderes Kennzeichen der neuen Regierung 
betrachten wir das Verbleiben des Herrn Beck im 
Amt, deſſen Diplomatie faſt allgemein im Lande ſtarke Vor⸗ 
behalte hervorruft Nichts weiſt aber darauf hin, daß er 
zu dem ehrlichen Bekenntnis — mea culpa! — (meine 
Schuld!) fähig iſt.“ - 

Dann polemijiert der „Kurjer Warſzawſki“ gegen die 
„Gazeta Polſka“, indem er ſchreibt: 


„Inzwiſchen ſpricht die halbamtliche „Gazeta Polſka“ 
von der Notwendigkeit eines Regierungspro⸗ 
gramms und bemerkt, daß es auf Grund eines ſolchen 
Programms nicht ſchwer ſein werde, ein gegenſeitiges Ver⸗ 
trauensverhältnis zwiſchen der Regierung und dem Volke 
zu ſchaffen. Wenn ein einheitliches Regierungsprogramm 
ſein ſoll, dann wohl auch ein ſolches auf dem Gebiet der 
Außenpolitik. Der Kommentar der „Gazeta Polſka“ 
iſt aber nicht nur in dieſem Punkte unklar. Das Blatt 
ſchreibt lang und breit darüber, daß der Haupturheber der 
neuen Verfaſſung Oberſt Stkawek, nachdem er ſein Werk zu 
Ende geführt hat, es anderen überlaſſen habe, damit dieſe 
es mit praktiſchem Inhalt verſehen. Wie denn? Irgend 
jemand hat hauptſächlich zu einem großen Umſturz in 
den ſtaatlichen Formen beigetragen; dann hat er durch die 
Wahlen erfahren, daß dieſer Umſturz von der Mehrheit des 
Volkes nicht gebilligt worden iſt; und dann hat er das 
ſchwere Werk anderen überlaſſen? Uns ſcheint es, daß 
hier ein ſehr delikates Thema angeſchnitten worden 
iſt, und daß es beſſer geweſen wäre, wenn dieſer halbamt⸗ 
liche Kommentar unterblieben wäre, und wenn man ſelbſt 
einer erfahrenen Feder eine ſolche Schwierigkeit erſpart 
hätte. Dagegen war es richtig und an der Zeit, daß in die⸗ 
ſem Blatte die vor der Regierung ſtehende Frage der Not⸗ 
wendigkeit einer Anbahnung der Zuſammenarbeit 
mit der Volksgemeinſchaft vor allem durch klare 
Umſchreibung eines Arbeitsprogramms angeſchnitten wor⸗ 
den iſt. Die Anwendung eines ſolchen politiſchen Alpha⸗ 
bets wäre in dem Polen der Nachmaizeit ein unge⸗ 
wöhnlicher Bruch mit der Praxis, die darin be⸗ 
ſtand, daß das Volk von der Kenntnis vieler Ziele und 
Zmecke der Regierung ferngehalten wurde. Dieſen Um⸗ 
ſtand erklärte ſich das Volk auf die einfachſte Weiſe dahin, 
daß die Regierung von Fall zu Fall nach äußerſter Er⸗ 
fahrung handle — ohne einen Leitgedanken. Aber das nicht 
informierte Volk hat ſich die Frage noch mehr vereinfacht. 


Denn die Herren Regierungsetatiſten hatten ihr Pro⸗ 


gramm; denn Herr Beck hatte ſein Programm und auch 
Herr Stawek „der Haupturheber der neuen Verfaſſung“ 
hatte ſein Programm. Von alldem erfuhr aber das Volk in 
der Regel erſt dann, wenn die Clique zufiel. Wenn das 


in Zukunft fo weiter bleiben foll, jo wird der Forderung 


der Gazeta Polſka bezüglich der „Zuſammenarbeit“ und des 
„gegenſeitigen Vertrauens“ das Erſte und Fundamentalſte 
fehlen, nämlich die Offentlichkeit.“ 


Mar Halbe⸗Heft ö 
der „Oſtdeutſchen Monatshefte“. 


Max Halbe, dem Dichter der Weichſel und der unſterb⸗ 
lichen „Jugend“ iſt aus Anlaß des 70. Geburtstages am 
4. Oktober die neue Ausgabe der Oſtdeutſchen Monatshefte 
(Jahrg. XVI. Heft VII / Oktober 1935) gewidmet. Eine 
Reihe noch unbekannter und unveröffentlichter Bilder aus 
verſchiedenen Lebensaltern, das Geburtshaus des Dichters 
im Danziger Werder, ſeine Vorfahren, Originalhandſchrif⸗ 
ten in Fakſimile, eigene und zeitgenöſſiſche Berichte, Ge⸗ 
dichte, Gedanken, Sprüche und Proſa Halbes geben ein be⸗ 
wegtes und vielſeitiges Bild eines reichen und ſchaffens⸗ 
frohen Lebens. Generalintendant Hermann Merz äußert 
ſich über Halbes dramatiſches Werk. Beiträge von Ver⸗ 


tretern der jungen Generation über des Dichters künſtle⸗ 


riſche Arbeit von Willy Hans Bannert, Franz Erdmann, 


Walther Taube, Heinz Grothe geben den Beweis, daß der 


Dichter auch der Gegenwart noch viel zu ſagen hat, und ſind 
Ausdruck des Dankes und der Verehrung, die ihm an ſei⸗ 
nem 70. Geburtstag von vielen Seiten zuteil wird. Es iſt 
ein mannigfacher Einblick in die Entwicklungsſtufen des 
Dichters, der um die Jahrhundertwende eine führende 
Stellung im deutſchen Geiſtesleben einnahm. Nach den 
vielſeitigen und intereſſanten „Streifzügen“ des Heraus 


gebers Carl Lange, in denen er auch das ſchriftſtelleriſche 


Schaffen von Friedrich Juſt würdigt, folgt ein Gedenkauf. 
ſatz Max Halbes über den ihm befreundeten baltiſchen 
Dichter Eduard von Keyſerling. Das Heft iſt in feiner 
Anlage und Ausgeſtaltung eine würdige Ehrung der Hei⸗ 
mat für den Menſchen und Dichter Max Halbe und jetzt 
die literariſch wertvolle Reihe der Dichterſonderausgaben 
der führenden Zeitſchrift des Oſtens fort. 
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iſt größtenteils unberechtigt. 


hierfür allein bei den polniſchen Exporteuren. 
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Briefe Rundſchau. 


1935 


Das deutſch⸗polniſche Kompenſations⸗Abkommen. 


Die endgültigen Zahlen. 


Auf Grund einer Verordnung des polniſchen Finanzminiſters 
werden bekanntlich ſeit dem 15. d. M. keine Waren mehr auf Grund 
des deutſch⸗polniſchen Kompenſations⸗Abkommens verzollt, das nun⸗ 
mehr als erloſchen gelten muß. Über die Geſtaltung des 
Warenaustauſches auf Grund dieſes Abkommens weiß der 
Wirtſchaftskorreſpondent der „Kattowitzer Zeitung“ folgende Ein⸗ 
zelheiten zu berichten: 


Im Rahmen des Abkommens ſind während deſſen einjähriger 
Laufzeit insgeſamt für 13,5 Millionen Zloty polniſche Kompen⸗ 
ſationswaren nach Deutſchland und für 6,7 Millionen Zkoty 
deutſche Kompenſationswaren nach Polen ausgeführt worden. 
zwiſchen dieſen beiden Ziffern iſt lediglich 
darauf zurückzuführen, daß von polniſcher Seite eine große 
Spritlieferung über 7 Millionen Ztoty getätigt worden iſt, 
die anderweitig nicht untergebracht werden konnte — der geſamte 
übrige deutſch⸗polniſche Kompenſationsverkehr iſt ungefähr ausge⸗ 
glichen. Da ſich aber die Spritlieferungen 30 Prozent der Geſamt⸗ 
eingänge nach Deutſchland geſichert hatten, konnte bisher ein Teil 
N polniſchen Kompenſationsexporte nicht beglichen 
werden. 


Es bleiben unter dem Kompenſationsabkommen alſo noch 6,8 
Millionen Zloty polniſcher Forderungen für Lieferungen 
nach Deutſchland unausgeglichen. Ihr Ausgleich hat nach dem 
Abkommen ausſchließlich durch gleichwertige deutſche 
Gegenlieferungen zu erfolgen; ein anderer Weg als der 
über den Bezug deutſcher Waren beſteht für die noch unbefriedig⸗ 
ten Kompenſationsexporteure nicht, wenn ſie zu ihrem Gelde kom⸗ 
men wollen. Es iſt daher anzunehmen, daß zur Abwicklung des 
Kompenſationsabkommens dasſelbe noch einmal, und zwar wahr⸗ 
ſcheinlich mit rückwirkender Kraft ab 15. Oktober d. J. verlängert 
werden wird. 


Die Kritik, die an dem Abkommen vielfach geübt worden iſt, 
Hat das Abkommen auch nicht alle 
Hoffnungen erfüllt, die auf dieſes geſetzt worden waren, ſo hat 
es doch einen zuſätzlichen deutſch⸗polniſchen Warenverkehr von 
etwa 20 Millionen Zloty ermöglicht, der ohne das Abkommen unter- 
blieben wäre. Das Abkommen war ein erſter, neuartiger Verſuch, 
der weitgehend als gelungen zu betrachten iſt. Polen konnte unter 
dem Abkomen den ganzen in Ausſicht genommenen Sprit, 80 Pro⸗ 
zent der veranſchlagten Gänſemengen, die Hälfte der vereinbarten 
Butterexporte liefern, und wenn die Holz- und Eierausfuhr unter 
dem Abkommen nur ganz geringfügig blieb, ſo liegt die Schuld 
Umgekehrt hat auch 
Deutſchland die meiſten der faſt 300 Waren, auf die es ſich Kom⸗ 
penſationszugeſtändniſſe ausbedungen hatte, nach Polen ausführen 
Die Zahl der Waren, die ſich als in Polen vorläufig un⸗ 
abſetzbar erwieſen, iſt mit etwa einem Dutzend ſehr gering: weit 
größer iſt die Lifte derjenigen Waren, bei denen die von Polen 
gewährten Einfuhrkontingente zu Vertragszöllen binnen kurzer 
Zeit vollſtändig ausgenutzt werden konnten. 


Hinzugefügt ſei, daß durch den Ankauf von Maſchinen, die 
Deutſchland auf der Wegebauausſtellung in Warſchau ausgeſtellt 
hatte, und deren Kauf auf das Konto des Kompenſationsvertrages 
ging, die polniſche Forderung ganz erheblich zurückgegangen, wenn 
nicht gar ganz ausgeglichen worden iſt. 
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Kriegskünder Kupfer. 


Seltſame Zahlen aus der Geſchichte der Metallpreiſe. 
Von Hans Zurnieden. 


Jedesmal, wenn der Waagebalken des Schickſals mit ſchwe⸗ 
bendem Auſchlag zwiſchen Krieg und Frieden ſchwankt, zeigen die 
Menſchen die gleiche Haltung äußerer Tapferkeit und innerlicher 
Ratloſigkeit. Kaum ein Volk geht jemals feigen Sinnes in den 
Krieg, aber in jedem Volk ſchweben dann unausgeſprochene Fra⸗ 
gen. Es iſt eine bekannte Erſcheinung, daß ſich in der Vergangen⸗ 
heit dann allemal die Kirchen füllten, aber nicht genug, mit den 
Tröſtungen des Glaubens beginnen auch Aberglaube und Myſti⸗ 
fikation ſich auszubreiten. Irgendwoher kommt immer die Nach⸗ 
richt, es ſei ein feuriges Kreuz am Himmel geſehen worden oder 
ein tauſendjähriger Baum habe plötzlich wieder Blüten getrieben 
oder ein Hirſch habe dreimal an die Fenſterlade einer Witwe ge⸗ 
klopft, zum Zeichen, daß der Krieg drei Jahre dauern werde. So⸗ 
wohl die Sache mit dem Kreuz als auch die mit Baum und Hirſch 
find zum Beiſpiel im Kriegsjahr 1914 in allen europäiſchen Län⸗ 
dern umhererzählt worden. Dabei lauteten die Antworten der 
meiſten angeblich beobachteten Naturerſcheinungen meiſt auf die 
brennendſte Frage, die nach der Dauer des Krieges 

Die Börſe handelt Krieg und Frieden. 

Während das einfache Volk Bäume und Wolken befragt, um 
ſeiner Ratloſigkeit Herr zu werden, richten andere ihr Augenmerk 
auf das Verhalten der Börje, die ſchon in ruhiger Friedenszeit 
auf das politiſche Werden genau zu reagieren pflegt. Man be⸗ 
obachtet die Finanzmaßnahmen der Regierung, ermißt Kriegs⸗ 
chancen aus den Zeichnungsergebniſſen der Anleihen und ſpricht 
in den Ausdrücken der Deviſenhändler von militäriſchen Lage. 
Im Grunde handelt man dabei nicht vernunftgemäßer, als bei 
der Geſchichte vom Kreuz am Himmel, denn das unendlich feine 
Spiel der Börſen und Banken unterliegt faſt in ſeinem vollen 
Umfange den Einwirkungen der Regierung, oder, was in dieſer 
Beziehung auf dasſelbe hinausläuft, die Regierungen unterliegen 
den Banken, wenigſtens in liberaliſtiſchen Ländern. Aber auch 
in dieſen iſt das unbeſchreiblich empfindſame Barometer des Geld⸗ 
marktes in unruhigen Zeiten wenig zuverläſſig. Grobe Um⸗ 
ſtellungen ergeben grobe Mißdeutungen, ungeprüfte Nachrichten 
erwirken fehlweiſende Symtome. Die Börſenmänner pflegen alles 
in allem nicht weniger ratlos zu ſein, als der Mann auf der 
Straße. In ihrem Arbeitsbereich ſpiegelt ſich der Krieg, aber er 
enthüllt ſich in dieſem Spiegelbild genau ſo wenig wie in den 
Klopftönen des Hirſches an der Fenſterlade der Witwe. 

Weiß alſo niemand, wie lange ein Krieg dauert? 

Scheint es alſo ganz ſo, als ſei ein Krieg wirklich eine echte 
Kataſtrophe, deren Weg niemandem bekannt iſt, der ihn nicht ſelbſt 
mit bis an das Ende ging, ſo muß man trotzdem bedenken, daß 
ſowohl vor als auch während eines Krieges das unwägbare Spiel 
guter Nachrichten indiskreter Mitteilungen und auf beiten Be⸗ 
ziehungen beruhender Informationen weitergeht. Politiſche und 
militäriſche Wendungen, leiſeſte Anzeichen von nachlaſſender Kampf⸗ 
kraft und Entſchlußfreudigkeit, das Auf und Ab der Stimmungen 
hüben und drüben, die Beſtellungen der Kriegsmaterialämter, die 
innere Finanzentwicklung, die von Geheimkurieren beförderten 
diplomatiſchen Bemühungen ... alles dies, was mit zum Ende 
beiträgt oder das Ende hinauszögert, aber auf ſo verſchiedenen 
Ebenen ſich abſpielt, daß niemand ſich ſchnell genug ein richtiges 
Geſamtbild zu machen vermag, würde ſicherlich eine Wende oder 
gar den Ausgang vorausſehen laſſen, wenn es nur eine Sammel⸗ 
linſe für dieſe vielen Ausſtrahlungen von Teilſchickſalen gäbe. 
Gibt es eine ſolche Sammellinſe, kann es ſie überhaupt geben? 

Geſchichtsdaten und Kupferpreiſe. 


Nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege von 1870 war der Preis 
des Kupfers gefallen, obwohl die europäiſche Induſtrialiſierung 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 16. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5¼, der Lombard⸗ 


ſatz 6%. 


Der Zloty am 15. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 99,75 


bis 100,15 Berlin: Ueberweiſung große Scheine —.—, 
Pra 9 2 Ueberweisung 457,0, Wien: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung ——. Zürich: Ueberweiſung 57,72 ½ 


Mailand: Ueberweisung 22,50, London: Ueberweiſung ——, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,55, Stockholm: Ueber- 
weiſung 75,00, Os lo: Ueberweiſung — —. 


Warſchauer Börſe vom 15. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,35, 89,58 — 89,12, Belgrad —, Berlin 213,50, 214,50 
— 212.50, Budapeit —, Bukareſt —, Danzig —.— —, .— 
Spanien 72,58, 72,94 — 72,22. Holland 360,20, 361,10 — 359,30, 

apan —, Konſtantinopel — Kopenhagen 116,40, 116,95 — 115,85, 
don 26,06, 26,19 — 25.93, Newyork 5.31 ¾, 5,34%, — 5,28%, 
lo ——, —.— — —.— Paris 35.01 35,10 — 34,93, Prag 21.99. 
22,04 — 21,94, Riga —, Sofia —. Stockholm 134,45, 135,10 — 133,80, 
Schweiz 173,15 — 173,58 — 172,72, Tallin —, Wien —, Italien —.—, 


Berlin, 15. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,4862, 490, 
London 12,185 — 12,215, Holland 168,42—168,76, Norwegen 61,17 bis 
61,29, Schweden 62,81—62,93, Belgien 41.82—41.90. Italien 20,24 bis 
20,28, Frankreich 16,375— 16,415, Schweiz 80,93—81,12, Prag 10,275 bis 
10,295, Wien 48,95—49,05, Danzig 46,81—46,91, Warſchau 46,81—46,91. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,29 Zi., do. kleine 5,28 Zl., Kanada 518 34, 1 Pfd. Sterling 
2,92 31, 100 Schweizer anken 172.64 31, 100 franz. Franken 
34,91¼ 31. 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 211,49 Zt, 
100 Danziger Gulden —.— 100 tſchech. Kronen —— Zl. 
100 öſterreich. Schillinge 98,50 holländiſcher Gulden 358,50 J!. 
Belgiſch Belgas 89,01 Zt, ital. Lire —.— 31. 


J.. 
Ilz, 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


15. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
„ . ae ABO 
Richtpreiſe: 

Weizen 17.75—18.00 | Viktoriaerbſen . 28.90 — 2.00 
Roggen, vorjährig. —.— Folgererbſen . . 21.00— 23.00 
Roggen geſ., trocken 13.25— 13.50 Klee, A 

Bräugerſte. . . 15.25—16.25 in Schalen —.— 
Einheitsgerſte 14.25—14.75 Tymothee —.— 
MWintergerite . . . 13.75 14.00 . Raygras —.— 
afer . . 14.75 — 15.25 Welzenſtroh, loſe . 1.50—1.70 
ee (55%). 19.75 20.75 Weizenſtro 13 . 2.10— 2.30 
MeizenmehlE(0-85°/,)27.50—28.00 Roggenſtroh, loſe . 1.75—2.00 
Roggenkleie. . 9.50 —10.00 | Roggenitroh, gepr. 2.25—2.50 
Welzenkleie, mittelg. 9.50—10.00 Haferſtroh, lofe . . 2.50—2.75 
Weizenkleie (grob). 10.00 — 10.50 — 7 ſtroh, gepreßt 3.00—3.25 
Gerſtenkleie . . 9.75 —11.00 | erſtenſtroh, loſe . 1.00—1,50 
Winterraps 41.00 —42.00 | Geritenitrob, gepr. 1.90—2,10 
KRübien . . . . . 38.00-39.00 | Heu, loſe.. . . 6.50-7.00 
Leinſamen 37.00 39.00 Heu, gepreßt 7.00—7.50 
blauer Mohn. 53.00 — 55.00 ee loſe ; . 7.50—8.00 
elbe Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt. 8.00 —8.50 
Bas Lupinen — Leinkuchen 2 8.25—18.50 
Seradelllaa . — Rapskuchen 13.50—13.75 
roter Klee, roh „ Speiſe kartoffeln. 3.00—3.75 


weißer Klee. . 75.00-95.00 Fabrilkartoff. p. xn 


Klee, gelb rodenichnigel , . 2 
ohne Schalen —.— Sonnenblumen 

N 35.00-87.00 kuchen 42-43% 19.00 —19.50 
Peluſchken m Sojaſchrot . . 19.50— 20.50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 4596 to. davon 840 to Roggen, 
288 to Weizen, 165 to Gerſte, 100 to Hafer. 


Sue denz 15. Oktober. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 19,25— 19.75, Sammelweizen 
18.75 19.25, Roggen | 13.00 — 13,25, Roggen II 12,75 — 13,00, Einheits 


hafer 15,50 — 15,75, Sammelhafer 14,75—15,00, Braugerſte 16.50 — 17,50, 


\ 


Mahlgerſte 15,00—15,50, Grützgerſte 14,25—14,50, Speiſefelderbſen 24,00 
bis 26,00, Viktorigerbſen 31,00—34,00, Wicken 20,00—21,00, Peluſchken 
20,00— 21,00, doppelt ger. Seradella — —, bl. Lupinen 8,25—8,75, gelbe 
Lupinen — — Winterraps 40,00—41.00, Winterrübſen 38.00 39,00, 
Sommerrübſen 36,00 37,00, Leinſamen 33.50 —34.50, roher Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide —.— Rotklee ohne Flachsſeide bis 97°. 
ge d mas STE  ameeDR 
5 ereinigt —,—, n 53, . 
8.0 B 00.35.00. 6 29.00-31.00, D 37,00— 00 


33,00—3 „0. 1 
bis 27,00, IIA —.—, B 24,00— 26,00, © —.—, D 23.00 — 24,00. E —,—, 
F 22,00 — 23.00, G 21,00 — 22,00, III A ——, Roggen⸗Auszugm. 


(0- 30%) 23,00 — 23,50, Roggenmehl I (0-45 % 22.00 — 23.00, 055% 
21.00 22,00. Roggenſchrotmehl ll 45 -55 / 16,50—17,50, Roggenſchrot⸗ 
nachmehl 0-90 ½ 16,00 — 17,00, grobe Weizenkleie 9,75— 10.25, mittelgr. 
9,25—9,75, fein 9.25— 9,75, Roggenkleie 8,00 —8.50. Leinkuchen 17,00 
bis 17,50, Rapskuchen 13,00 13,50, Sonnenblumenkuchen —.—. 
Soja⸗Schrot ——, Speiſekartoffeln 3,75—4,00. 


Umſätze 5114 to, davon 1175 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 16. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 754 g/l, 
(128.1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 g/l. 
(75,2 f. h.). 


Rotklee, unger..— 
Rotklee, gereinigt. 8 
Tabrikkartoffeln p ka 18 gr 

Speiſekartoffelnn. Not. 3.75—4.25 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 300 to 13.25 — 13.50 gan Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Einheitsgerſte — to —.— Vitktorigerbſen — to —.— 
Roggenmehl 30 to 20.00 — 21.00 Fabrikkart. — to —.— 
Weizenmehl 45 to 18.00 Sonnen- 
Hafer — to —.— | Blumentuhen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Roggen . . .. . 13.25-13.50. | Gerſtenkleie 9.75—10.75 
Standardweizen . 18.00 — 18.50 Winterrayͤs 40.00 —43.00 
a) Brauneeite. . 15.75—16.25 Winterrübſen . 38.00 — 40.00 
b) Einheitsgerfte . 14.75—15.00 blauer Mohn 54.00 — 57.00 
c)Sammelg.114-115B.14.00-14.25 | Senn... . . . 37.00-39.00 
d) Winterger fe. . —— Leinſamen . . 36.00-38.00 
Hafer. . . 18.25-16.25 | Peluſchten .. . 21.00-23.00 
Rogaen- cken 21.00 —28.00 
Auszugmehl 90-30 ¾ 22.25— 22.75 | Seradella 8 —.— 
Roggenm. I 0-45 % 21.75—22.25 Felderbſen 21.00 — 23.00 

Ä I 0-55%, 21.5—21.75 | Biltoriaerbien . 29.00—32.00 
Roggenm. 145-55 % 18.50—19.00 FFolgererbſen . 21.00-24.00 
Roggen⸗ Tymothe —.— 

nachmehl 0-90 ¼ 16.25 16.75 blaue Lupinen —.— 
Weizenm. A 0-20 % 31.00—33,00 | gelbe Lupinen —— 

u IB 0-45°,, 30.00—31.00 | engl. Raygras .. —.— 

5 10 0-55 % 29.25—30,5 | Gelbflee, enthülſt —.— 

5 1D 0-60 / 28.25—29.25 Weißklee 70.00 90.00 


„ ND45-85°/, 22.50—23.50 | Speiietartoffelnßom. 3.75—4.25 


| 

1 TIES5-60°/, — | Kartoffelflocken. —.— 

= IIE55-65% 18.25—18.75 | Leintuchen . . . 18.50—19.00 

„ 060-65) —— Napskuchen. . 13.50-14.00 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 — 20.50 

nachmehl 0-90 ¼ 20.25 — 20.75 Kokoskuchen 15.00 — 16.00 
Roggenkleie „ . 9.50— 10.25 Roggenſtroh, loſe —.— 
Weizenkleie, fein. 10.00 —10.75 Roggenſtroh, ger. —— 
Meizentleie,mittelg. 9.50 —10.00 Netzeheu. loie. . . 7.50 —8.00 
Weizenkleie, grob . 9.75—40.50 | Soiaihrot . . . . 20.00-21.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Gerſten und Roggenmehl 
ruhig, Weizen und Weizenmehl ſtetiger, Hafer ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 576 to] Speiſekartoffel 210 to] Hafer 349 to 
Weizen 421 to] Fabrikkartoff. 780 to] Peluſchken — to 
20 aatkartoffel 29 co aps 4˖0 
a) Einheitsgerſte 25 tb blauer Mohn — to] Wint.⸗Rübſen to 
d) Winter⸗ „ — to Mohn — to u —to 
e) Sammel-, 401 to Netzeheu — to] Gelbe Lupin. — to 
Roggenmehl 55 10 Gerſtenkleie — to] Rapskuchen — to 
Weſtenmehl 74 to Seradella — to] Hanfſamen 15 to 
Viktorigerbſen — to Trockenſchnitzel — to] Widen 60 to 
olger⸗Erbſen — to Senf —to | Sonnenblumen» 
rbſenkleie — to Kartoffelflock. — to tuchen to 
8 185 to | NRogaenihrot — to] Buchweizen 90 to 
Weizenkleie 145 to Grünklee —to | Pferdebohnen — to 


Geſamtangebot 3845 to. 


große Fortſchritte machte. Man ſagte in den neunziger Jahren 
ſchon einen weiteren Preisſturz voraus, als plötzlich die Kupfer⸗ 
notiz ſtark anzog und in London von 40 auf 70 kletterte. Bei 
dieſem Preisſtand enthüllte der kupferne Wahrſager ſein Geheim⸗ 
nis, es hieß Burenkrieg ... aber noch glaubte mancher an ein 
weiteres Aushalten der Buren, Freiwillige für Ohm Krüger 
waren noch unterwegs, da klappte die Notiz ab... 52, der 
Friede ſtand vor der Tür. In dieſer tiefen Lage blieb der Preis, 
bis der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg ihn auf 87 in die Höhe jagte, aber 
er ſank auf 56, als Port Arthur noch nicht ganz gefallen war. 
Für uns iſt es intereſſant, dieſe Beobachtungen im Weltkrieg be⸗ 
ſtätigt zu finden. Kupfer galt 56, als das Ausbruchsjahr des 
Krieges begann, und die Schüſſe von Serajſewo gaben ihm nur 
einen erſten Schub auf 60. Man hätte damals wiſſen können, daß 
ausnahmslos alle Völker hochgerüſtet waren und niemand Deutſch⸗ 
land eine ernſthafte Chance gab. Während aber die Völker ſelbſt 
in den folgenden Kriegsjahren faſt von Monat zu Monat auf 
Frieden hofften, kletterte der Kupferpreis über . MO... 
110 .. . bis 125 . .. einen Preis, den er etwa zu Ende des Jahres 
1917 innehatte. Wie ſah es damals auf der Welt aus? Alle 
Waffenfabriken liefen in drei Schichten, überall wurden kupferne 
Granatringe gezogen, Patronenhülſen aus Meſſing gefertigt, 
kupferne U⸗Boot⸗Motore, Telephondrähte, Gewehrteile hergeſtellt, 
die ganze amerikaniſche Induſtrie arbeitete ausſchließlich für den 
Krieg, trotzdem ſank der Preis auf 10... Auguſt 1918... 
115 . .. für den kupfernen Wahrſager war der Krieg ſchon aus, 
als wir zur Hindenburgoffenſive antraten. 

Bedarfsſpiegel ohne myftiihes Amalgam, trotzdem 

Sicherlich geht das alles ohne Hexerei zu, und der Satz, daß 
die Kupferbergleute deſto tiefer in die Erde kriechen, je ſtrenger der 
Krieg wird, genau wie die Maulwürfe im Oktober ſchon wiſſen, 
wie kalt der Winter anrückt ... diefer Satz enthält zuviel Aber⸗ 
glauben und zu wenig Verſtand. Denn genau wie die Maul⸗ 
würfe nicht aus Aberglauben in die Erde kriechen, ſondern aus 
einem ihnen ſelbſt unbewußten, aus Gefühl, Erfahrung und ſonſt 
etwas zuſammengeſetzten Entſchluß, ſo wird die Kupfernotiz von 
Einflüſſen gelenkt, die zwar niemand von ſich aus überblickt, die 
aber durchaus gegenſtändlich ſind. Es ſpiegelt ſich in dieſen Ein⸗ 
flüſſen Rohſtoffbedarf und Vorratsſpekulation, diplomatiſcher Tip 
und Volksſtimmung. Paniknachrichten gleichen ſich aus. Kühle 
Rechner taſten ſich gegenſeitig ab, niemand von ihnen weiß wirklich 
etwas, aber der Geſamtapparat der Kriegswirtſchaft, die Impulſe 
des imponderabilen Marktſpiels tun ihre Wirkung und tun ſie 
out... der Kupferpreis hat noch jeden modernen Krieg voraus⸗ 
ſehen laſſen, feinen Anfang, ſeine Heftigkeit und ſein Ende... 
in dieſer einzigen Zahl, dem Weltmarktpreis für Kupfer, treffen 
jene Tauſende von Impulſen zuſammen, nicht nur die unmittel⸗ 
baren Beſtellungen der Materialämter, nicht nur die Ergebniſſe 
der guten Verbindungen, die von den Kupferproduzenten überall⸗ 
hin unterhalten werden. Vielmehr ſammelt der kupferne Spiegel 
in den Angeboten der Spekulanten und Tranſitländer den Geſamt⸗ 
ausdruck der Kriegsbereitſchaft, addiert die Kriegsintereſſen, ſub⸗ 
trahiert den Friedenswillen, wird nie von Geſten beeinflußt. Er 
regiſtriert keinen Bluff, ihn ſtört kein nebenher laufendes Völker⸗ 
bundverfahren, kein bloßes Säbelraſſeln, kein diplomatiſches Hin⸗ 
halten. Zehn Kriegstreiber pullen ihn noch nicht in die Höhe, 
aber die echte Spannung ſtrömt in ihn über... Auch heute 
e der Weltmarktpreis für Kupfer von 5 amerikaniſchen 
Cents nuf 9 Cents geſtiegen, und eine trockene Meldung beſagt, 
daß man für den Anfang des nächſten Jahers einen Preis von 
12 Cents anſtrebt. Das ſieht nicht ſo aus, als hätten die Truppen 
Muſſolinis nur einen Spaziergang nach Addis Abeba zu machen. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 15. Oktober. Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: Rinder 437 (darunter 32 Ochſen 145 Bullen. 260 Kühe. 


— Färjen, 

zuſammen 
Man 

(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 66— 72, vollfleiſchig. ausgem. 
Ochſen bis zu 3 3 54—58, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
rad Le en: ete 48-50, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 42—46, 

Bullen: vollfleifchige, ausgemältete von höchſtem Schlacht⸗ 

icht 58—64, vollfleiſch., jüngere 52—56, mäßig genährte jüngere 
und gut gen e Bitere RR mäßig aenänete EM. gegn 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schladjt« 
gewicht 56 Maile 50 —56, gut genährte 32—36, mäßig 
eee eee äftete 66-72, Maſtfarſen 54-58, 

ärſen: vollfle e, ausgemäſtete „Maſtfärſen 54— 
gut ER, 48—50, maße Genährte 42—46. 

Jungvieh: gut genährtes 42—46, mäßig genährtes 38—40. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 90—100, Maſtkälber 80—88. 
gut genährte 70—76, mäßig genährte 60—68. 


Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 66—72, ge⸗ 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 58—64, gut genährte 
46-50, alte Mutterſchafe —.—. E2 

weine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 108—112, vollfl. 
e e mh a a Sie 
ew eiſchige weine von m . 
er: 78—88. Sauen u, ſpäte Kaſtrate 80-%, Bacon⸗Schweine 


Marktverlauf: ſehr ruhig. Für Fettſchweine höhere Notierung. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 15. Oktober. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäftete höchſten Schlachtwertes, Fongexe —.— 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere 35—38, fleiſchige —.—. 
Bullen: in ere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 35—38. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 32—34, fleiſchige 29—31. 
Kühe: Auch vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 33—35, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 29—32, fleiſchige 24—28, 
gering genährte 16-2, Färſen (Kalbinnen): Bollfleiihige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 35—38, vollfleiihige 32—34, 
fleischige 9-31. Freſſer; mäßig genährtes Jungvieh 
Kälber: Doppellender beſter Mait — , dbeſte W 
tälber 55—58, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 48—52, geringere Kälber 
35—45. Schafe: Maitlämmer und ur 0 Maſthammel. 
Stallmaſt ne mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 32—36, fleiſchiges Schafvieh —,—, gering ges 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. — —. volle Schweine von ca. 240—300 
Lebendgew. —.—, vollfleiſchige Schweine von ca. 221—240 Pfd. 
Lebendgewicht —.—, vollfle ſchige Schweine von ca. 160—200 Bir. 
Lebendgewicht —,—, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend ⸗ 
gewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen ——. 
Bacon⸗Schweine — je Zentner, Vertragsſchweine —, 
Auftrieb: 7 Ochſen, 45 Bullen, 86 Färſen, 72 Kühe! zuſgmman 
210 Rinder, 67 Kälber; 38 Schafe, 1370 Schweine, — Stück Bacon, 
Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: Ochſen. 
1 Bulle, 3 Kühe, — Färſen, 8 Kälber, 16 Schafe, 8 Schweine, 
433 Bacons. 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 
Die Erzeugerpreiſe liegen bei Rindern 4—6 G. unter den notierten 
FGroßhandelspreiſen. 5 bei Rindern über Notiz. Groß⸗ 
handelspreiſe für Schweine werden vorübergehend nicht notiert. 
Die aus den Danziger und polniſchen ram errechneten, 


— Jungvieh), 490 Kälber, 145 Schafe, 1565 Schweine; 
2657 Tiere. 5 


von den Fleiſchern zu zahlenden Großhandelspreiſe werden unter 
den Kleinhandelspreiſen (Richtpreiſe) veröffentlicht, 
Schweinemarkt: 7 Uhr; Rindermarkt: r. 
Auftrieb von Freiſtaatvieh Montag bis 9 Uhr abends. 


Warſchauer Viehmarkt vom 15. Oktober. Die . 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge fleiſchige Ochſen 60-64, junge Maſt⸗ 
ochſen —,—. ältere, fette Ochſen 67—72, ältere, gef. Ochſen 52—57,50; 
fleiſchige Kühe 60— 66,50; abgemolk. Kühe jed. Alters 67,75—70; junge, 
fleiſchige Bullen 62—65: fleiſchige Kälber —.—, junge, ſchwach ge- 
nährte Kälber 60; kongreßpolniſche Kälber ——; junge Schaf⸗ 
böde u. Mutterſchaſe 605; Speckſchweine von über 150 K 10.—125. 
1 kg 85-100, fleiſchige Schweine von 110 kg 8. 85, 
un 


zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht im Stot g 


Pfd. 


— 


